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Aus dem Großen Hauptquartier wird unterm
16. d. geſchrieben:

Die in den letzten Tagesberichten nur kurz mitgeteilten
Kämpfe nördlich Soiſſons haben zu einem rechtbeagachtens werten Waffenerfolg für unſere
Truppen geführt, die dort unter der Leitung des Gene
rals der Jnſanterie von Loch o w und des Generalleut
nants Wichura gekämpft und geſiegt haben.

Während des Stellungskampfes der letzten Monate
hatten die Franzoſen in der Gegend von Soiſſons aus einem
Gewirr von Schützengräben veſtehende Stellungen inne,
die ſich auf dem rechten Aisneuſer brückenkopfartig aus
dehnten.

Auf dem Weſthügel des in Frage kommenden Kampf
feldes ſteigt weſtlich der Bahn Soiſſons Laon aus dem
breiten Klußtale eine vielfach zerklüftete und
reich bewaldete Höhe enpor, auf deren oberſtem
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7. Januar erneut ein. Die braven Teuppen hatten viel zu
leiden. Eine Stellung, die ſog. Maſchinengewehrgräben,
wurde buchſtäblich vom feindlichen Feuer eingeebnet.
Die darin befindlichen Maſchinengewehre wurden ver
ſchüttet. Nach dieſen Feuernorbereitungen ſchritt der
Gegner am 8. Januar zum An gei ff. Er drang auf
einer Frontbreite von etwa 209 Metkern in die d eut
ſchen Schühengräben ein und konnte troß zahl
reicher Verſuche daraus nicht wieder vertrieben werden.
Es kam hier in den Tagen und Nächten bis zum 11. Jan.
zu außerordentlich heftigen Nahlkämpfen,
wie ſie erbitterter und blutiger kaum gedacht werden
können. Hier lämpfende Turkos ſochten nicht nur mit
Gewehr und VBajonett, ſondern biſſen auch un d
ſtachen mit Meſſern.Die Lage drängte zu einer Entſcheidung. Am
12. Januar ſetzten die deutſchen Truppen zu einem Gegen
an griff ein, der ſich zunächſt weniger gegen die bewal
dete Höhe ſelbſt als gegen die beiderſeits einſchließenden
franzöſiſchen Stellungen richtete. Schlag 11 Uhr erhoben
ſich zunächſt aus den SteinbruchStellungen unſere wacke
ren Soldaten, die in den Monaten des Wartens und
Schanzens von ihrem Angriffsgeiſt nichts eingebüßt hatten,
und entriſſen in kühnem Anſturm dem Feind
ſeine zunächſt gelegenen Schützengräb en
und Artilleriebeobachtungsſtattonen. Zu
gleich ließ das franzöſiſche Flankenfeuer gegen die bewal
dete Höhe nach. Das Hauptziel dieſes erſten Angriffes
war kaum erreicht, als eine Stunde ſpäter 12 Uhr
mittags auf dem äußerſten rechten Flügel unſere tapfe
ren Schützen ſich erhoben und im ſiegreichen Vorſchreiten
einen Kilometer Gelände gewannen, Nun
mehr wurde auch zum Angriff gegen die bewaldete Höhe
angeſetzt, der Franzoſe zuerſt aus den deut
ſchen, dann aus den eigenen Stellungen
hinaus und die Höhe hinuntergeworſen,
wo er ſich auf halbem Hange niederſetzte.

Wie aus Gefangenenausſagen hervorgeht, glaubten die
Franzoſen, daß die erwartete Jor t ſetzung des deut
ſchen Angriſſfes von der bewaldeten Kuppe, alſo vom
rechten deutſchen Flügel, ausgehen würde. In
Erwartung eines Stoßes aus dieſer Richtung warfen ſie
namhaſte Verſtärkungen nach dieſer Stelle. Von den
eroberten ſranzöſiſchen Beobachtungsſtationen aus, wo das
gange Aisnetal ſaint Soiſſons mit Kathedrale zu Füßen
liegt, konnte man das Herankommen dieſer Reſerven mit
Kraftwagen und mit der Eiſenbahn beobachten

Der deutſche Angriff erfolgte am 13. Janwar,
aber an ganz anderer Stelle. Vollkommen über
raſchend für den Gegner waren es Mitte und linker
Flügel der Deutſchen, die ſich als Angriffsziel die
Beſihznahme der Hoch fläche von Vreguy geſetzt
hatten, auf der ſich der Feind in einem ganzen Syſtem von
ſo ee eingerichtet hatte und ganz ſicher zu fühlen

ien.
Wieder war es der Schlag der Mittagsſtunde, der hier

unſere Truppen zu neuen Taten rief. Punkt 12 Uhr kam
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tiger Sprung. 12 Uhr 3 Minuten war die erſte Ver
teidigungslinte der Franzoſen, 12 Uhr 13
Minuten die zweite eingenommen. Ein Flanken-
angriff vom Wald von Vregny aus kam bei der Schnellig
keit des Vorgehens gar nicht mehr zur Wirkung, und am
Spät nachmittag des 13. war der ganze Hochflächen-
rand in deutſchen Händen. Der Feind vermochte
ſich nur noch in Mulden und auf den ins Aisnetal hinab
fallenden Hängen zu halten. Das Gelingen dieſes deut
ſchen Angriffs brachte die in der Gegend der bewaldeten
Höhe gegen den deutſchen rechten Flügel vordringenden
Franzoſen in eine ver zweifelte Lage, denn als am
13. Januar der äußerſte rechte Flügel der Deutſchen ſeinen
umfaſſenden Angriff wieder aufnahm und aus der Mitte,
über Crouy, deutſche Truppen nun wellich einſchwenkten,
da blieh dem gegen die bewaldete Höhe vorgedrungenen
Gegner nichts anderes übrig als ſich zuergeben, ein
Zuürück gab es jetzt nicht mehr, da die deutſche
ſchwere Artillerie das Aisnetal beherrſchte. Am gleichen
Tage wurde der Feind auch von den Hängen der
Höhe von Vregny hinuntergeworfen, ſoweit
er nicht ſchon in der Nacht gegen und über die Aisne zu
rückgeflutet war. Eine Kompagnie des Leibregiments
Drang bei Dunkelheit ſogar bis in die Vorſtadt von
Soiſſons. Unſere Patrouillen ſäuberten das
ganze Vorgelände bis zur Aisne vom
Feinde, nur in dem Flußbogen öſtlich der Stadt ver
mochten

n

Kil ückgUungen und trotz ſeiner num
Sei hatte

Von dieſer Truppenhüten geſochte e
macht gerieten mehr als 5099 Mann in deut
ſche Gefangenſchaft. Die Kriegsbeute war
fehr anſehn lich. Es wurden ersbert 18 ſchwere,
17 leichte Geſchütze, ferner Revolverkanonen, zahl
reiche Meaſchinengewehre, Gewehre und Handgrangaten,
endlich rordentlich große Mengen von Infanterie und
Arttll Unttion.

Dieſen glorreichen Kampf ührten die deutſchen Truppen
nach langen Wochen des Stilliegens in einem Winterfeld
zug, deſſen Witterung Sturmwind und Regen-
ſich a uer waren. Auch an den Kampftagen ſelbſt hielten
Regen und Sturmwind an. Die Märſche erfolgten auf
grundloſen Wegen, die Angriffe über lehmige Felder durch
verſchlämmte Schützengräben und über zerklüſtete Stein
brüche. Vielfach blieben dabei die Stieſel im Kot ſtecken
Die deutſchen Soldaten fochten dann barfuß
weiter.

Was unſere wundervolken Truppen, zwar ſchmutzig an
zuſehen, aber prachtvoll an Körperkraft und
kriegeriſchem Geiſte da geleiſtet haben, iſt über
alles Lob erhaben. Jhre Tapferkeit, ihr Todesmut,
ihre Ausdauer und ihr Heldenſinn fanden gebührende An
erkennung dadurch, daß ihr oberſter Kriegsherr, der in jener
Stunde unter ihnen weilte, die verantwortlichen Führer
noch auf dem Schlachtfelde mit hohen Ordensauszeichnungen
ſchmückte. Bekanntlich wurde General der Jnſanterie von
Lochow mit dem Orden Pour le merike und Generalleut
nant Wichurg mit dem Komtur des Hausordens der Hohen
zollern ausgezeichnet.

Neben einer energiſchen, zielbewußten und kühnen
Führung und den großartigen Truppenleiſtungen iſt der
Erfolg der Schlacht bei Soiſſons der glänzenden Zu
ſammengrebeit aller Wafſen, vor allem der Jn
fanterie, Feldartillerie, Fußartillerie und der Pioniere, zu
vperdanken, die ſich gegenſeitig auf das vollendetſte unter
ſtützten. Auch die Fernſprechtruppen haben nicht wenig
zum Gelingen des Ganzen beigetragen.

Auf Truppen und Führer ſolchen Schlages kann das
deutſche Volkſtolz ſein. (W. T. B.)

zur Kriegslage
Der Bericht des deutſchen

Generalſtabes
Großes Hauptquartier, 17. Jan. Amtlich

wird gemeldet
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Flandern veiderſeits nur Artilleriekampf
Bei Blangy (nordöſtlich Arras) ſprengten wir ein

nen Fabrikgebäude und machten dabei einige Ge

angene. 5Von der übrigen Front iſt außer Artilleriekämpfen von

wechſelnder Heftigkeit und der Jortſetzung der Sappen
und Minenkampfe nichts von Bedeutung zu melden.

Jn den Argonnen kleine Fortſchritte. Sturm und
Regen behinderten faſt auf der ganzen Front die Gefechts
tätigkeit.
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Leben in die deutſchen Gräben und es erfolgte ein mäch Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Vor etwa vier Wochen wurde hier der allgemeine
Angriffsbefehl veröffentlicht, den der franzö
e Oberbefehlshaber kurz vor dem Zuſammen
hett der franzöſtſchen Körperſchaften im Dezember erlaſſen

e.

Die Angriffsverſuche der Gegner auf dem Weltkriegs
ſchauplatz, die daraufhin einſetzten, haben die deutſche
Heeresverwaltung in keiner Weiſe behindert, alle von ihr
für zweckmäßig erachteten Maßnahmen durchzuführen. Sie
haben dem Feind an keiner Stelle irgend nennenswerten
Gewinn gebracht, während unſere Truppen nördlich
La Baſſee, an der Aisne und in den Argonnen recht be
friedigende Fortſchritte zu verzeichnen hatten.

Die feindlichen Verluſte während dieſer Zeit vetragen
an von uns gezählten Toten etwa 260090 und an un
verwundeten Gefangenen 17869 Mann. Jm
ganzen werden ſie ſich, wenn man für die Berechnung der
Verwundeten das Erſahrungsverhältnis von 1.4 einſetzt,
abgeſehen von Kranken und nicht beobachteten Toten und
„Vermißten“ auf mindeſtens 150009 Mann be
Taufen. Unſere Geſamtverluſte im gleichen Zeitraum
erreichen noch nicht ein Viertel dieſer Zahl.

Oberſte Heeresleitung.
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Bericht des öſterr. ung Generalſtabes
Wäenm, 17. Jan. Amtlich wird verlauthart:
Die Situation iſt unverändert. Jn Polen, am

im Raume ſüdlich Tarnow Geſchütz
mit wechſelnder Jnkenſttät den ganzen Tag

r

Die Kämpfe bei Arras, Albert und St. Mihiel.
ie Kämpfe bei Arras nehmen nach dem Scheitern

der franzöſiſchen Offenſive im Raume von Soiſſons ohne
Zweifel das Hauptkintereſſe in Anſpruch. Hier behauptet
der Pariſer Generalſtabsbericht franzöſiſche Erfolge nörd
lich der Stadt an den Straßen nach Lille. Andererſeits
meldet das deutſche Große Hauptquartier das Zu rück
weiſen feindlicher Angriffe nordweſtlich Arras
und die Eroberung feindlicher Schütengräben. Ob es ſich
dabet um Erſolge an einer anderen Stelle der Front oder
um die Wiedereroberung der vom Feinde genommenen
Stellung handelt läßt ſich zurzeit nicht mit Beſtimmtheit
ſagen, da der deutſche Bericht keine genaue Ortsangabe
enthält. Anzunehmen dürfte fedoch das letztere ſein. Auch
bei Albert waren unſere Waffen ſiegreich Das in den
letzten Wochen heißumſtriktene La Boiſelle an der
Straße nach Bapaume wurde gänzlich erſtürmt und vom
Feinde geſäubert. Damit iſt der Angriff auf Albert ſelbſt
ein gutes Stück vorwärts getragen worden.

Hſtlich von Soiſſons, wo im allgemeinen Ruhe herrſchte,
haben nach dem deutſchen Bericht nur kleinere, für uns er
folgreiche Gefechte in den Argonn en und nördlich von
Verdun ſtattgefunden. Auch die Franzoſen melden nur
Artillertekämpfe im Raume von Reims Größeren Am
fang ſcheinen dagegen die Kämpfe um Ailly, ſüdöſtlich
von St. Mihiel, angenommen zu haben. Hier haben,
dem amtlichen Bericht zufolge, wechſelſeitige An
griffe ſtattgefunden, die jedoch die Franzoſen nicht vor
wärts brachten. Jn den Vogeſen hat ſich nichts Be
deutendes ereignet, da das franzöſiſche Vorgehen ſüdlich
Senones, aber im Raume von St. Die auf franzöſiſchem
Boden, ohne Belang iſt.

Ein engliſcher Bericht über die Kämpfe bei Soiſſons.
Der „Evening Standard berichtet über die jüngſtenKämpfe in Noxdfrankreich in ſeinen Abendvepeſhen

vom Freitag folgendermaßen Die Kämpfe nördlich
So üſſons wurden mit außerordent lichem
Elan und von den Deutſchen ſehr geſchickt
geführt, ſo daß es den Franzoſen nur mit Mühe ge
lang, verſchiedene ihnen geſtellte Fallen zu vermeiden.
Schließlich mußten ſie aber doch ihre am rechten Aisne
ufer ſtehenden Streitkräfte preisgeben, nachdem der größte
Teil von ihnen ſich noch über den Fluß gerettet hatte, wur
den die Brücken vernichtet. Die Lage war geit-
weilig ſehr kritiſch, und da es zu ſpät war, größere
Verſtärkungen nach Süden zu werfen, erfolgte durch die
Verbündeten ſofort ein ſtarker Druck bei La Baſſee,
wo die deutſchen Stellungen teilweiſe genommen werden
konnten (2). Uberall wird eine zunehmende Heftige

keitder deutſchen Opergation en beobachtet.
Paris iſt faſſungslos.

Aus Genf wird berichtet. Die Erſt ürm ung auch
jener Ortſchaften am Aisneufer, die in Paris noch am

Freitag abend als abſolut zuverläſſige Stützpunkte der zum
Rückzuge benötigten Maunouvryſchen Streitkräfte galten,
wie Broucy-keLong und Miſſy, durch die Deut
ſchen macht die Militärpreſſe faſſungslos. Die allgemeine
Rervoſttät ſteigerte ſich am Freitag noch infolge der fort
dauernden Flucht zahlreicher Familien von den beiden
Ufern der Aisne nach Paris. Der „Petit Pariſten“ ſucht



die dadurch geängſtigte Pariſer Bevölkerung nach Kräften
zu beſchwichtigen, vorläufig ohne Erfolg. Die Angaben
über die Verluſte an Toten und Verwundeten während des
dreitägigen verzweifelten Ringens fehlen. Die Ver
mutungen r zwiſchen 8000 und 10000. Kriegs
miniſter Millerand verſprach, zuverläſſige Ziffern, ſobald
de Maunouvry irgendwo feſten Fuß gefaßt haben
würde.

Das Schlammfeld in Flandern.
Die Londoner „Daily Mail“ berichtet über einen ver

unglückten Nachtängriff zweier belgiſcher
Regimenter auf die deutſchen Stellungen hinter
Lombar S de. Die belgiſchen Regimenter, die erſt vor
kurzem zur Ablöſung franzöſiſcher Marineinfanterie in die
Schützengräben e waren, verſuchten die Deutſchen
nach Anbruch der Dunkelheit aus den vorderſten Schützen

r vertreiben, mußten jedoch auf halbem Wege um
ehren, da die Soldaten buchſtäblich bis an den Hals
im Schlamm verſanken. Die n Zeitungfügt hinzu, daß nach den ne aller Beteiligten, esholut unmöglich ſei, auf dieſem Gelände Kanonen mit
Munition vorwärts zu bringen. Es ſei zwecklos, Sturm
angriffe auf einem Gebiet machen zu wollen, wo ſich dieLeute gegen ſeitig unterſtützen müſſen, um einen Schritt

vorwärts zu kommen.

Ein Luftkampf in 2700 Meter Höhe.
Uber den deutſchen Fliegerangriff aufDünkirchen erzählt Daily Chronicle nach dem Be

richt eines Augenzeugen: Eines Nachmittags erſchienen
ſüeben deutſche Flieger über der Stadt. Es wehte
ein ſtarker Wind, deshalb wurden ſie nicht erwartet. Ste
er in einer Höhe von 1650 Meter in gerader Reihe.

r Himmel war etwas bewölkt und es regnete. Die
Flieger wurden zum Empfang mit einem Geſchoßhagel
aus Luftkanonen und Maſchinengewehren überſchüktet,
was die Deutſchen jedoch nicht hinderte, ſich in aller Ruhe
die Verteidigungewerke anzuſehen, dann wärfen ſie hinter
einander zwei Bomben, augenſcheinlich Brandbomben,
denn an verſchiedenen Stellen brach ſofort Feuer aus.
Die Einwohner flüchteten in die Keller. Als ſich die feind
lichen Flieger zurückziehen wollten, wurden ſie von zwei
belgiſchen Fliegern angegriffen und es entſpann
ich ein heftiger Kampfin der Luft. Die Belgier
iegen auf 2100 Meter Höhe, von wo ſie auf die Deutſchen

mit Maſchinengewehren feuerten. Der heftige Wind machte
den ganzen Kampf noch gefährlicher. Nach drei Viertel
ſtunden ſchien fünf der Deutſchen die Munition auszugehen
Sie flogen davon. Die beiden anderen Deutſchen aber
ſetzten mutig den Kampf fort und verſuchten, noch höher
als die Belgier zu ſteigen. Darauf ſtiegen auch dieſe wie
der höher, bis zum Schluß in einer Höhe von 2700 Metern
gekämpft wurde. Plötzlich ſah man einen der deut
ſchen Flieger fallen. Er kam auf einem ungepflügten Felde weit außerhalb der Stadt zur Erde und
war natürlich ſofort tot. Die Maſchine war nur noch
ein Gewirr von Drähten. Der ſiebente deutſche Flieger
verſchwand in der Richtung Calgis, kam aber nach
Einbruch der Dunkelheit zurück und warf Bomben ab. Der
auf ihn gerichtete Kugelregen traf ihn nicht. Er blieb einPaar Minuten über der Stadt und verſchwand im Dunkeln

Die Times veröffentlicht einen Brief aus Belgien,
in dem die Anſicht eines erfahrenen Fliegers r t ne
wird, daß man den feindlichen Flugzeugen nur mit Hilfe
kleiner, raſchſteigender Flugzeuge entgegentreten könne.

Ein deutſcher Flieger über Nancy.
Der Pariſer „Petit Pariſten“ meldet aus Nancy: Ein

deutſches Flugzeug überflog am 14. ne Nancy
und warf eine Bombe herab, die jedoch keinen Schaden
anrichtete. Das Flugzeug wurde von franzöſiſcher Ar
tillerie heftig beſchoſſen. Anbekümmert um die rings

rum platzenden und pfeifenden Geſchoſſe ſtieß der Flieger
is Jarville vor, wo er eine Brandgranate abwarf,ohne daß Schaden n en Das Flugzeug erſchien noch

dreimal immer heftig beſchoſſen, bis es ſucht durch ein
franzöſiſches Flugzeuggeſchwader endgültig zum Rückzug ge
zwungen wurde.

Die „Agence es meldet, daß am 14. Januar der
e thtee lieger Gradel abgeſtürzt iſt und
ogleich tot war.

Vorſichtsmaßregeln in Paris gegen deutſche Flieger.
Die durch das deutſche Flugzeuggeſchwader in Dün-

kirchen und den Küſtenſtädten angerichteten Schäden
veranlaſſen, einem Reutertelegramm aus Paris nach, die
Pariſer Militärbehörde zu Vorſichtsmaßregeln, die von der Regierung noch genehmigt werdenmüſſen. Danach wird die Stahenkelenenn vollkommen

aufgehoben, a Geſchäfte müſſen die Beleuchtung der
Schaufenſter durch Gardinen abſchließen, die Fenſter der
Privatwohnungen ſind zu verhängen, alle induſtriellen

Unternehmungen innerhalb der Pariſer Bannmeile müſſen
ihre Lichter abdämpfen.
Falſche engliſche Darſtellung der deutſchengliſchen Kämpfe.

Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir:
Der W den Kriegsminiſter äußerte ſich am
6. d. M. dem engliſchen Oberhauſe gegenüber fol
a wen Die einzigen edeutſamenäm pfe zwiſchen e und deutſchen Truppen fan
den am 20. Dezember ſtatt, als die Laufgräben bei
Givenchy, die von Jndern beſetzt waren, von den Deut
ſchen heftig angegriffen wurden. Die Jnder wurden bis
e einem gewiſſen Grade überraſcht und einige

chützengräben wurden genommen, jedoch
am folgenden Tage e das 1. AK, das ſich in
Reſerve befunden hatte, mit erheblichen Verluſten für den

eind zurück genommen. Die ſo wiedergewonnene
inte iſt ſeitdem behauptet worden.

Der engliſche Kriegsminiſter ſcheint dieſe Angaben auf
Grund unrichtiger Meldungen, die er von der Front er
eng gemacht zu haben. Intereſſe unſerer tapferen

ruppen kann dieſe falſche Darſtellung der damaligen Er
eigniſſe nicht unwiderſprochen bleiben. Jn fünf
tägigem ſchweren Ringen vom 19.—24. Dezember
gelang es uns, die Stellung der Engländer in
ihrer ganzen Ausdehnung zwiſchen dem Gehöft 1 Km.
nördlich La Quinque Rue und Givenchy in Beſitz r
nehmen und an einzelnen Stellen ſogar noch darüber
hinaus Gelände zu gewinnen. Alle Verſuche des
Gegners, ſeine verlorene Stellung zurückzunehmen,waren vergeblich noch heute nd wir in
ihrem Beſte

Es iſt demnach un richtig, wenn der engliſche Kriegs
miniſter gusſagt, die engliſchen Truppen hälten ihre ver
lorenen Schützengräben wieder zurückerobert. Die Beut e

mſeren

uns an dieſem Tage in die Hände ſiel, iſt am
26. Dezember 1914 amtlich bekanntgegeben worden.Zuſa des W. T. B. Die am 26. Dezember 1914
emeldete Beute betrug 19 Offiziere, 819 Farbige und Eng
änder, 14 Maſchinengewehre, 12 Minenwerfer, Schein

werfer und ſonſtiges Kriegsmaterial.
Die Japaner weiſen die franzöſiſchen Hilferufe ab.
Petersburg, 16. Jan. Aus Tokio werden dem

„Slowo“ lange Auszüge aus japaniſchen Blättern ge
kabelt, die alle die franzöſiſchen Hilferufe teils
en teils ſchroff zurückweiſen. Die Zeitung
„Aſahi“ äußert ſich beſonders ſcharf. Sie bemerkt, wer
andere zum Siege brauche, der habe ſchon
verloren. („Frkf. Ztg.

„Was iſt dabei
„Echo de Paris“ ſchreibt zu den Kämpfen bei

Soiſſons: Es gibt Leute, die jede ſchlechte Nachricht
dazu benutzen, um Alarm zu ſchlagen. Wir mußten an
einer Stelle etwas zuruück. Was iſt dabei Vergißt
man die vor einigen Tagen verzeichneten Fortſchritte
Gerade die Offenheit, mit der jeder Mißerfolg ſofort be
richtet wird, muß uns Vertrauen in die uns gemeldeten
Erfolge ſchenken. Aber für die Alarmiſten gelten nur
ſchlechte Botſchaften. Erfolge ſehen ſie nicht.

Der „Temps“ erklärt, die franzöſiſchen
Truppen ſeien unbeſtreitbar in der Gegend von
Soiſſons geſchlagen worden. Die Bedeutung der
Niederlage ſei jedoch nicht groß (2). Das Hochwaſſer der
Aisne, das die Hauptürſache des Rückzuges geweſen ſeti,
hinderte den Feind, die Vorteile auszunüßen. Die Zahl
der am rechten Flußufer zurückgelaſſenen franzöſiſchen
Kanonen betrage nur vier und dieſe ſeien unbrauchbar
gemacht worden.

Jnzwiſchen wiſſen wir, daß 35 Geſchütze erbeutet wurden.
Die geflüchteten VBelgier.

Den „Baſler Nachrichten“ zufolge ſind nach den Feſt
ſtellungen des aus Holland zurückgekehrten Miniſters
Helleputte im ganzen 900 000 Belgier nach Holland
geflüchtet. e e iſt die Zahl auf 200 000 zurück
gegangen. Etwa 500 000 ſind nach Belgien zuruückgekehrt.

Verurteilung belgiſcher Offiziere
Das Lütticher Feldgericht verurteilte den faſt achtzig

jährigen penſionierten General Fieve, der ein Bureau
leitete, das ſich mit der Beförderung von wehrfähigen
Belgiern über die Grenze behufs Eintritt in die belgiſche
Armee beſchäfligte, zum Tode, ebenſo einen Leutnant
Gille, der verſucht hatte, die von den Deutſchen neu
errichteten Feſtungsbauten in Lüttich auszukundſchaften.
Beide wurden indeſſen zu lebenslänglicher Haft be

die Kämpfe im ten.
Die regnexriſche und trübe Witterung hat nach der

heutigen amtlichen Meldung am Freitag jede Gefechts-
kätigkeit e Das et im amtlichen Stileſehr einfach. Wenn man aber bedenkt, was dieſe Wi

e a pag nd Opfern a gk,ſo muß man es doppelt bewundern, mit welcher Entſagung
und mit welchem Opfermut unſere Braven draußen im
Oſten ihren Mann ſtehen. Das, was ſie leiſten, iſt wohl
das Höchſte, was man Truppen zumuten kann.

Die Kriegslage in Polen.
Aus Wien wird gemeldet: e Berichte er

wähnen heftige Artilleriegefechte längs der
Front am ganzen linken Weichſelufer und andauernde
hartnäckige Varſtöße der Deutſchen. Jn der
Bzuragegend nordöſtlich von Rawa ſind erbitterte Kämpfe
im Gange, die auch nachts fortdauern. Bei Plock unter
nehmen die Deutſchen ungusgeſetzt ſtürmiſche Angriffe auf
die Weichſel. Bei der Jnſel Janitſchew ſind e e
Schiffe in Aktion getreten, konnken jedoch infolge feind
lichen Jnfanteriefeners ihren Erfolg nicht ausnutzen.
Jm allgemeinen weiſt das Kriegsbild ſeit Tagen an allen
Fronten einen Stillſtand auf. Wie die KriegsberichtAue ruſſiſcher Blätter betonen, iſt die entſcheidende

Phaſe des jetzigen Kriegsabſchnittes e in Vor
bereitung. Den Schauplatz bildet der Raum um War-
ſchau. Tomaszow ſoll unker der Beſchießung furchtbar

elitten haben. Skiernewka, ein Vorort von Skierniewice,ſei vollſtändig zerſtört. Skierniewice ſelbſt iſt hart be

e n Nachrichten über die Lage in Warſchau werden
in ruſſiſcher Blättern faſt durchweg unterdrückt.

Das Schlachtfeld von Warſchanu.
Der Korreſpondent der Londoner „Times“ hat mit

beſonderer Erlaubnis das Schlachtfeld weſtlich von
Warſchau beſichtigt. Das Telegramm, in dem er ſeine
Eindrücke an ſein Blatt ſandte, iſt äußerſt peſſimiſtiſch
r die weiteren ruſſiſchen Erfolge gehalten. Der Korre
pondent erklärt, daß man unter keinen Umſtänden daran

denken könne, die Deutſchen vor mehreren Monaten
blutiger und erbitterter Kämpfe aus ihren Stellungen zu
vertreiben. Er ſagt weiterhin, daß ruſſiſcherſeits auf der
Front keinerlei bedeutende Waffentaten on Anfang des
ba ne erfolgen können, da die ruſſiſchen Truppen
ewegungen augenblicklich ſehr durch die Kälte und den

Schnee zu leiden haben.
Die ruſſiſchen Mißerfolge vor Przemysl.

Wie die „Neue Freie Preſſe“ berichtet, treffen aus
Przemysl in Wien täglich drahtloſe Meldungen ein. Da
nach haben die Ruſſen einen Teil der Belagerungs-
kruppen nach dem Dungjec und den Karpathen ab
ziehen müſſen. Die Beſchießung wird im allgemeinen
kräge durchgeführt. Die Artillerie der Belagerer hält
ſich an der Grenze des Feuerbereichs. Die Verſuche, die
Einſchließung zu verengen, ſcheitern an dem e
Widerſtand der Beſatzung die die Gegner ohne Unterlaß
beunruhigt, und täglich Gefangene macht. Ein Verſuch,
ſchwere Batterien im Vorfeld aufzuſtellen, wurde
durch einen von wohlgezieltem Artilleriefeuer der Forts
unterſtützten Ausfall vereitelt und die zur Wieder
gewinnung des Poſtens heranſtürmenden Batagaillone
niedergeſchlagen. Nach Angabe gefangener ruſſiſcherOffiziere betragen die e e Verluſte bei
dieſer zweiten Einſchließung bereits ungefähr 25 000 Mann
an Toten, Verwundeten und beſonders Kranken

Die Deutſchenhetze in Rußland.
Wie Kopenhagener Blätter melden, iſt in Libau

eine Deutſche, Frau Ling Grünfeld, zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden, weil ſie abends die Fenſter

Ditternng e

mit roten Gardinen verhängte, was als Signal aufgefaßt

wurde. Ferner ſind in Reval zwei Perſonen je
3000 Rubel re verurteilt worden, weil ſie der
Straße deutſch geſprochen haben.

Graf Khuen Hedervary über ſeine Berliner Eindrücke.
Wie aus Budapeſt gemeldet wird, erklärte Graf

Khuen Hedervary einem Berichterſtatter, der ihn
über den Wechſel im Miniſterium des Außern befragte,
d Anſicht nach habe der Wechſel nur eine perſönliche

edeutung, keinesfalls bedeuteereine Ande-
rung der bisherigen Richtung der Politik. Auf
weiteres Befragen ſagte der ſoeben aus Berlin zurück
gekehrte Staatsmann, ſeine Berliner Ein drücke ſeien
die allergünſtigſten. „Jch war,“ ſagte Graf Khuen
Hedervary, „unmittelbar nach Ausbruch des Krieges in
Berlin und kann ſagen, die Begeiſterung hat wenn
möglich, noch geſteigert. Die Begeiſterung zeigt ſich jetzt
nicht in theatraliſchen Außerlichkeiten, ſondern in dem im
onterenden Selbſtbewußtſein, das Herz und Geiſt jedes
eutſchen e Jn Deutſchland gibt es nicht einen

einzigen Menſchen, der nicht vollkommen von der Anſicht
durchdrungen wäre, daß der endgültige Sieg Deutſchland
zufallen müſſe.

Weihnachtsgaben für die deutſchen Truppen
im öſterreichiſchungariſchen Armeeverband.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier
wird gemeldet Das Armeeoberkommando hat ſeinerzeit
verankaßt, daß die im Verbande der öſterreichiſch-ungari
ſchen Armee kämpfenden deutſchen Truppen gleich
wie die eigenen Armeekörper mit den von der
Bevölkerung der Monarchie geſpendeten Weihnachts
gaben beteiligt würden, um die unſere Armee mit den
deutſchen Truppen verbindende affenbrüder
fich a W und die warme Anteilnahme der Bevölkerung an
dem Wohlergehen der deutſchen Truppen zu bekunden. Das
Kommando der deutſchen Truppen hat dem Armeesober
kommando für dieſe Spenden ſeinen Dank ausgeſprochen
mit dem Erſuchen, dieſen Dank auch der Bevölkerung der

Monarchie zu übermitteln.

Jer türkiſche Krieg.
Das türkiſche Hauptquartier meldet:

Das Hauptquartier teilt Einzelheiten über die
Verſenkung des franzöſiſchen Anterſee-
bootes „Saphix“ mit, das am Eingange der Darda
nellen zum Sinken gebracht wurde. Das Unterfeeboot
wollte ſich dem Eingange der Dardanellen nähern, ohne
o zu zeigen. Hierbei ſtieß es auf eine Mine und ſank

ie Bemühungen unſerer Motorboote, die Überlebenden
der Beſaung zu retten, bilden eine edle Antwort auf die
Unmenſchlichkeiten, die von unſeren Feinden begangen
worden ſind. Das Hauptquartier berichtet weiter
Unſere im Kaukaſus operierenden Truppen
ſetzen ſeit einigen Tagen an der Grenze einen erbitterten
Kampf gegen die Ruſſen ſort, die beträchtliche Ver
ſtärkungen erhalten haben.

S u
mandant
mit, daß die Ruſſen wie die Wilden gegen das
Völkerrecht und die Geſetze der Ziviliſation handeln.
Während ihres Rückzuges haben ſie ihren eigenen Lands
leuten, die muſelmaniſchen Glaubens ſind, die Augen aus
geſtochen, Greiſe und ſchutzloſe Kinder getötet. Als ſie ge
zwungen waren, ſich aus dem türkiſchen Gebiet zurück
zuziehen, in das ſie bei Beginn der Feindſeligkeiten einfallen waren, haben ſie die waffenloſe Bevölkerung als

efangene mitgenommen und all ihr Hab und Gut und
ihr bares Geld mit Beſchlag belegt, ohne den davon Be
troffenen hierüber irgendein Schriftſtück auszuſtellen.
Außer dieſen Handlungen der Feigheit tun die Ruſſen
etwas, was keine Nation und kein hein Heer zu tun
wagen würde. Sie greifen die Feldhoſpitäler an, hauen
die Verwundeten in Stücke und weigern ſich, was ihrer
Barbarei die Krone aufſetzt, den Roten Halbmond, der
durch die Genfer Konvention als neutral anerkannt iſt, an
uerkennen. Die türkiſche Regierung macht es n rHücht dieſe Handlungen der Barbarei der ziviliſterten

Welt zu unterbreiten.
Die Türken in Perſien

Die „Times“ e von ihrem Petersburger Mit
p

wird

arbeiter über die ergationen der Türken in
e ſten re e Mitteilungen Jn den Kämpfen
ei Sjoeg ed Dovle vernichteten die Türken 2900 Mann

der ſich ihnen entgegenſtellenden ruſſiſchen Truppen. Nur
vier Mann entkamen. Die Kurden mordeten angeblich die
S Bevölkerung von Miandoab. Auf allen Wegen

ranskaukaſtens bewegen ſich Ströme von
Flüchtlingen, 25000 Kurden ſind jetzt ver
eint mit den türkiſchen Truppen in Täbris
eingerückt. Die ruſſiſche e flüchtete nordwärts.
Die ruſſiſche Kampflinié reicht ſt von e am Fuße
des Berges Ararat über die perſiſche Grenze bis Dsjoelſa,
den Grenzplatz am Arazes, in einer Geſamtausdehnung

von 90 Meilen n
Der Seekrieg.

Unterſeeboote ran an die engliſchen Handelsſchiffe
Der „Köln. Ztg.“ gehen von geſchätzter Seite Aus

e zu, die empfehlen, aus der Kriegsmethode
nglands, uns aguszuhungern, die uner

bittlichen Folgerungen zu ziehen. Darnach muß
auch für uns das ganze engliſche Volkals Feind
angeſehen und ganz England, wo und wie
wir es treffen können als kriegführend betrachtet
werden. Wenn die deutſche Zufuhr um jeden Preis
vernichtet werden ſoll, iſt es für uns nicht nur Kriegs
recht, ſondern auch Kriegspflicht, mit allen uns zu
Gebote ſtehenden Mitteln die engliſche Zufuhr u
ſchädigen. Kurz, der vom Großadmiral v. Tirpitz
als möglich hingeſtellte Kampf unſerer Unterſee-
boote gegen die engliſche Handelsflotte
muß rückſichtslos eingeleitet und durch
geführt werden und auch unſere Luft flotte ſollte
ſich die Störung des engliſchen Handels nach Kräften an
gelegen ſein laſſen. t
überall, wo ſie in den Bereich unſerer Unkerſeebovte gerät,
vom Untergang bedroht 5r würden auch jenſeits des
Kanals die Neutralen mehr Rückſicht begegnen. Heute
n man drüben noch nicht ein, was man dieſen eigent
ich zumutet, nämlich nichts weniger, als die Auſgabe

ſchen Armee im Kaukaſus teilt amtlich

Wenn die engliſche Handelsflotte



leben
ihrer Neutralität. England will jetzt Mittel anwenden,

um den Krieg abzukürzen. Wieviel Menſchen
im Falle des Gelingens der Aushungerung Deutſchlands zugrunde gingen,

iſt ihnen alſo gleichgültig. Demgegenüber haben
wir noch ein größeres Intereſſe daran,
abzukürzen. b wir wollen oder nicht, wir müſſen
den Lebensnerv Englands, nämli ſeineHanudelsflotte, zu treffen ſuchen. Jm übrigen hat
ſich die d e zur See aber dadurch geändert, daß
Unterſeeboote und Luftſchiffe hinzugekommen
ſind. Auch bei der Minenſperre kann man auf Rettungs
maßnahmen kein Rückſicht nehmen. Es genügt hier, daß
die Tatſache den Beteiligten mitgeteilt wird. Die Folgen
haben dann die Schiffer ſelbſt zu tragen, wenn ſie die
Fahrt durch das Minengebiet wagen. Sinngemäß würde
und müßte die Ankündigung genügen, daß Unterſeeboote
die engliſche Küſte blockierten. Jſt es außerdem richtig,
daß engliſche Kriegsſchiffe den offenen Hafen von Dar es
Salam aufs neue bombardiert und die darin befindlichen
Handelsſchiffe vernichtet haben, ſo iſt und muß das für
uns ein Beweis dafür ſein, wie England im Grunde
ſeiner Seele über unſer Vorgehen gegen ſeine Handels
flotte denkt und es für ſeekriegsüblich hält. Daß wir
auch bei ſchärfſter Ausnutzung des Unterſeeboots gegen
die engliſche Handelsflotte alle vermeidbaren Opfer im
Sinne der Humanität vermieden ſehen möchten, iſt für
uns dabei ſelbſtverſtändlich. Aber es gilt, den Krieg
abzukürzen“, v

Die Engländer verſenken die deutſche Poſt
der neutralen Schiffe.

Nach Mitteilungen aus ſächſiſchen Handels und Jn
duſtriekreiſen haben die L. N. N. ſchon vor Monaten auf
das völkerrechtswidrige Verfahren der neutrale Schiffe
dürchfuchenden Engländer aufmerkſam gemacht, die aus
Deutſchland ſtammende Briefbeutel für Amerika einfach
in das Meer warfen Es handelt ſich namentlich
um Geſchäftsbriefe; dieſes dreiſte Verfahren liegt
ganz in dem Rahmen der engliſchen Politik gegen Deutſch
land. Man hat damals dieſe Mitteilungen mehrfach an
gezweifelt, weil man die Unverſchämtheit der Engländer
noch nicht in vollem Maße kannke. Jetzt berichtet v
eine auf dem holländiſchen Dampfer „Rotterdam“ na
Amerika zurückgekehrte Deutſch-Amerikanerin aus Cin
einnati in einem dortigen Blatke, daß ſie es ſelbſt geſehen
habe, wie die den Dampfer durchſuchende Mannſchaft
eines engliſchen Kreuzers im Kanal eine große Anzahl
deutſcher Poſtſäcke über Bord geworfen hätte. Aus
fächſiſchen Jnduſtriekreiſen wird dazu abermals beſtätigt,
n dieſes mit Beginn des Krieges eingeſchlagene Ver
fahren noch immer fortbeſteht. Fällt deutſche Poſt
auch nach neutralen Staaten den Engländern in die
Hände, ſo wird ſie vernichtet. Die ſächſiſche Jnduſtrie
ſucht dem jetzt, ſoweit es möglich iſt, durch andere Vor

kehrungen zu entgehen. Gegen den Völkerrechts-
bruch der Engländer läßt ſich von unſerer Seite zunächſt
nichts machen. Aber wir ſollten wenigſtens nicht zögern,
ihnen ſtets mit gleicher Münze heimzuzahlen.

Ein neuer Zwiſchenfall.
ch ärfun g des engliſch- amerikaniſchen Konfliks. Da der

unter amerikaniſcher Flagge fahrende Tankdampfer
„Romano“ ſeit einer Woche über fällig iſt, glaubt
man, daß der Dampfer von den Engländern
oder Franzoſen gekapert worden iſt.

England hat die ſchwediſchen Einfuhrzahlen gefälſcht.
Wie aus Stockholm berichtet wird, ſind die in der

engliſchen Antwort auf die amerikaniſche Note anehrten Einfurzahlen bezüglich Schwedens,
wodurch England den Beweis erbringen wollte, daß ſi
Schwedens Einfuhr aus Amerika erhebli
geſteigert hat, um nach Deutſchland weiter
St ührt zu werden, von der größten Anzahl ſchwediſcher

lätter mit Entrüſtung als gefälſcht zurück
e wieſen worden. Es wurde hervorgehoben, daß in
irklichkeit die Einfuhr verſchiedener Waren im No

vember als unter normal zu bezeichnen iſt. Das
ſchwediſche Finanzminiſterium wird einen Bericht über
die offiziellen Einfuhrzahlen ausarbeiten und ihn der
engliſchen Regierung überreichen.
Der Reſt der „Emden“ Mannſchaft im Hafen von Padang.

Bataviag, 16. Jan. Nieuweblad“ meldet überden kurzen Aufenthalt des Schoners, der von einem
Teil der Bemannung der „Emden“ erbeutet worden war
Am Sonnabend, den 28. November, lief ein kleiner
Schon er in den Annahafen von Padang bei Sumatra
ein. Man vermutete, daß es ſich um ein Schiff mit
Kontrebande handelte, erkannte aber, als er ſich näherte,
die len Kriegsflagge. Durch Wechſel vonSignalen erhielt man die Sicherheit, daß man es mit
dem Reſt der Bemannung der „Emden“ zu
tun hatte. An Bord befand ſich Kapitänleutnant von
Micke, der erſte Leutnant Gieshing und Unter
leutnant Schmidt, ſowie 47 Mannſchaften. An
Bord war alles ſehr primitiv und Kleider beſaß jeder
nicht d als was er am Leibe trug. Nach einer Reiſe
von 18 Tagen war man in Padang eingetroffen. Auf
der Reiſe ſelbſt ereignete ſich nichts Erzählenswertes.
Brot konnte die Mannſchaft nicht backen. Der Ofen war
unbrauchbar, weil kein Brennſtoff vorhanden war. Das
Schiff durfte nur 24 Stunden im Hafen bleiben. Dieſe
denn enutzten die Mannſchaften der im Hafen liegenden
eiden Schiffe, um ihre Kameraden mit Kleidern, Tabak,

Zigarren, Decken, Lebensmitteln uſw. zu verſorgen. Die
emannung des Schoners, der den Namen „Kleiſt“
rte, war froh und geſund.

W

den Krieg

getan ein ettere Vere
e

der Schoner „Kleiſt“ unter dem Geſange der „Wacht am
Rhein“ und „Deutſchland über alles“ weiter.

Deutschlanchk.
Berlin, 18. Jan. Der Vorſtand des Deutſchen Städte

tages hatte dem Kaiſer eine Meldung über die Hinden
burgeSpende für das Oſtheer und ihre Überreichung an
den Generalfeldmarſchall erſtattet. Hierauf iſt geſtern
beim Oberbürgermeiſter Dr. Beutler- Dresden folgender
un e Dank eingegangen: „S. M. der Kaiſer und
König haben die Meldung von der hochherzigen Spende
der deutſchen Städte mit großer Freude entgegengenommen
und laſſen für dieſe reiche Gabe zum Schutze des helden
mütigen Oſtheeres gegen den ruſſiſchen Winter herzlich
danken. Auf Allerhöchſten Befehl v. Valentini.“

Fürſt Günther zu Schwarzburg-Rudolſtadt und
Sondershauſen, Chef des 3. Thüringiſchen Jnfanterie
Regimenkes Nr. 71 und des 3. Bataillons des 7. Thü-
ringiſchen Jnfanterie-Regimentes Nr. 96 ſowie à la silite
des Garde-Küraſſier-Regimentes feiert am 19. Januar
ſein 25ähriges Regierungsjubiläunm. Der
Fürſt iſt ſeit dem 9. Dezember 1891 in kinderloſer Ehe
mit Anna Luiſe Prinzeſſin von Schönburg-Waldenburg
vermählt. Thronfolger iſt Prinz Sicco von Schwarzburg,
früher Prinz von Leutenberg.

Gerichtsver handlungen
I. Halle, 15. Jan. (Strafkammer.) Wegen Diebſtahls

hatten ſich die Arbeiter Hübner und Bunge aus Merſeburg
vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. H. iſt ſehr
häufig wegen Eigentumsvergehens vorbeſtraft. Mitte November
hatte der Arbeiter B. auf dem Bahnhofe zu Merſeburg Kar
toffeln für das Merſeburger Gefangenenlager ausgeladen. Von
den heruntergefallenen Kartoffeln füllte er ſich ein Säckchen und
ließ es noch dort liegen. Am Abend traf er den Hübner, der

Jtark betrunken war, und dieſer beſtellte ihn nun nach dem Bahn
hofe. Trotz Warnens nahm ſich nun H. auch einen Sack Kar
toffeln und trennte ſich dann von B. Auf dem Kinderplatze in
Merſeburg konnte nun der Angetrunkene H. nicht weiter und
ſchlief ſtillvergnügt auf einem Kartoffelſacke ein. Hier fand ihn
nun der Polizeibeamte. Außerdem wird H. noch zur Laſt ge
legt, 2 Haſen geſtohlen zu haben. Das Gericht billigt dem H.
noch einmal mildernde Umſtände zu, geht aber über die vom
Staatsanwalte beantragte Geſamtſtrafe von 6 Monaten hinaus
und verurteilte ihn zu 9 Monaten Gefängnis. B. wurde dem
e Staatsanwalts gemäß zu einer Woche Gefängnis
verurteilt.

das Erdbeben in Jtalien,
Nach einer Meldung aus Rom iſt durch königlichen

Erlaß der Generalinſpektor im Miniſterium des Jnnern,
Daz s a, zum königlichen Kommiſſar ernannt und mit
Vollmacht ausgeſtattet worden, um unter dem direkten

Befehl des Miniſteriums des Jnnern für alle aus dem
Erdbeben vom 13. Januar ſich ergebenden Not

n Dera gibtaußzerordentliche Verfügungen ähnlich denjenigen Beidem Erdbeben von Meſſing her h eerkeheng von

len und Eigentum, über Feſtſtellungen von Todes
fällen und den Mündelſchutz verlaſſener Kinder ſowie
über die Ausführung von Arbeiten.

Von 8000 Einwohnern nur noch 1500 lebend.
Wie dem „Giornale d Jtaliag“ gemeldet wird, ſind von

den 8000 Einwohnern Peseiros nur noch 1500 am
Leben geblieben. „Tribuna“ meldet, daß auf dem
ne von Sora Erdſpalten von einigen Meternänge entſtanden ſind, aus denen Schwefeld hen
und heißes ſchwefelhaltiges Waſſer quellen

Paterno und Capelle vollſtändig zerſtört.
Von den Orten des Avezzanoer Bezirkes ſind Pa

erno und Lapelle vollſtändig zerſtörtJn Paterno ſchätzt man die Toten auf 1000, unter 1800
Einwohnern. Sampeling liegt beinahe ganz in
Trümmern, von 1600 Einwohnern ſind ſchätzungs
weiſe 600 tot.

Die Erzählung eines Flüchtlings.
Die Königinwitwe und die Herzogin von Aoſta haben

das Hoſpital in Gigeomo beſucht und den Verletzten
Troſt zugeſprochen. Ein Flüchtling aus Nagliano
del Narſi berichtete dem „Meſſagero“, daß in dieſer
Gegend 1500 Menſchen getötet worden ſind. Die
Zahl der Überlebenden betrage dort beinahe 200. Jetzt
ſei eine Feuersbrunſt ausgebrochen, welche das Zerſtö
rungswerk vollendet habe.

Fürſt Bülows Beileid
Aus Rom wird gemeldet Fürſt Bülow hat am

Hat den Miniſtern Salandra und Sonnino ſein
eileid anläßlich des Erdbebens ausgedrückt.

Neue Erdſtöße in Jtalien.
Aus So ra wird vom 15. Januar, 11 Uhr nachts ge

meldet Soeben ſetzte ein neuer ſtarker Erdſto ß
die Bvölkerung in Schrecken. Sie flüchtete ins Freie
Soldaten verſuchten die Bewohner zu beruhigen. Die
Erſchütterung brachte einige Mauern, die ſchon gefährdet
waren, zum Einſturz.

Das Gebiet von Marſt in einen Kirchhof verwandelt.
Der Biſchof von Marſi hat an den Papſt ein Tele

ramm gerichtet, in dem er mitteilt, die Diözeſe von
Nar i ſei in einen Kirchhof verwandelt. Der Papſt

ließ dem Biſchof ſeinen Schmerz ausdrücken und mit
Am nächſten Abend ſegelte

überlebenden um Troſt und ſegne Geiſtlichkeit, Volk und
Helfer.

Rom, 16. Jan. Nach der jetzigen Kenntnis des
Umfanges der Kataſtrophe wird die Anzahl der
Opfer auf etwa 30000 geſchätzt, davon in Avez
zano 10000, in Pecinag 5000, einige Tauſend in
Sora und je einige 100 und 50 in weiteren Ortſchaften

Spende des Königs von Jtalien
für die infolge des Erdbebens verwaiſten Kinder.

Rom, 17. Jan. Der König hat 300 000 Lire zum
Beſten der durch das Erdbeben verwaiſten minder
jährigen Kinder geſtiftet. Dieſe wurden in Staats
anleihen dem von der Königin Eleng geſtifteten Patronat
e verlaſſene Kinder zugeführt. Die Königin hat die

inrichtung eines kleinen Hoſpitals im Quirinal an
geordnet, welches unverſorgte Kinder aufnehmen ſoll.

Der König in Sora.
Rom 17. Jan. Der König iſt in Sorg angekommen

und von den Behörden empfangen worden. Die Bevölke
rung bereitete ihm eine Kundgebung der Dankbarkeit und
Ergebenheit. Er beſuchte und tröſtete die Verletzten, die
in den in Hoſpitäler umgewandelten Gefängniſſen gepflegt
werden. Dann beſichtigte er, von den am ſchwerſten be
troffenen Stellen gusgehend, die Stadt. Vor ſeiner
Ankunft in Sorg hatte ſich der König in dem Flecken
San Domico aufgehalten, wo man Zahlreiche Ver
letzte aus Avezzano aufgenommen hat. Es iſt endgültig
feſtgeſtellt worden, daß alle Beamte der Unter
präfektur getötet worden ſind. Der e be
ſichtigte auch Jſola Liri und Balſarano. Er wurde überall
von der Bevölkerung, die für ſeine Fürſorge dankbar iſt,
begeiſtert begrüßt. Der König iſt darauf wieder nach
Rom zurückgereiſt.

Vermischtes.
Die Sparſamkeit der Soldaten, die im Felde ſind,

erhellt daraus, daß im Monat Dezember die bayeriſchen
Soldaten mehr als ſieben Millionen Mark aus dem
Felde an ihre Angehörigen geſandt haben.

Die Revolution in der Mode. Der Krieg hat uns
ſchon einen Sieg gegen einen Gegner gebracht, der bisher immer
als unüberwindlich gegolten hat: Die Mode mußte ſich dem
deutſchen Geſchmacke unterwerfen! Nach den erſten ſchüchternen
Verſuchen einzelner haben es die Schneiderkönige mutig unter
nominen, die Fremdländerei in unſerer Kleidung zum Tempel
hinauszuwerfen und eine deutſche Damenmode aufzuſtellen.
Eine deutſche Hutmode iſt gefolgt und jetzt haben ſich die ein
ſchlägigen Jabrikanten entſchloſſen, eine deutſche Herren
mode zu ſchaffen. Jn Frankfurt a. M. wird ein großer Kon
greß aller Intereſſenten ſtattfinden, wo dieſe neue Mode ge
gründet werden ſoll. Hoffentlich fragen die Herren Gründer
diesmal auch diejenigen, die ſie tragen ſollen, nach ihrer Meinung.

Was die Feldpoſt zu Weihnachten leiſtete. Welche

unſere Feldgrauen gelangt iſt, geht aus einer jetzt erſchienenen
Statiſtik hervor. Danach wurden in der Woche vom 23. 30.
November bei den Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches insge
ſamt 6950 114 Weihnachtspakete nach dem Felde eingeliefert
Dieſe wurden bekanntlich der Militärverwaltung zur Beförden

der bei dieſen zuſammengekommenen Pakete wird auf 7 300000
Stück geſchätzt. Es iſt demnach anzunehmen, daß jeder Soldat
mindeſtens ein Weihnachtspaket, ſehr viele zwei und mehr Pa
kete zu Weihnachten erhalten haben.

„Er hat genug an mir“ Der „Frankfurter Zeitung
wird aus Naumburg geſchrieben Die Tochter einer
ieſigen Familie ſandte kürzlich als Liebesga be einen
elbgefertigten Schal und Zigarren ins Feld und fügte

ihrer Sendung ein Kärtchen bei, auf welchem ſie den un
bekannten Empfänger bat, er möge doch mal mitteilen,
ob ihm die Sachen Freude gemacht hätten. Sie hatte
einen ungeahnten Erfolg, denn jetzt traf folgender Brief
ein: „Geehrtes Fräulein! Soeben erhielt ich in einem
Brief die Karte an meinen Mann, die Sie ihm ins Feld
geſchickt haben. Freut mich ſehr, daß Sie der Krieger
draußen gedenken, aber ich möchte Jhnen d Klarheit
ſchaffen wenden Sie i mit Jhren Liebesgaben an
ledige en und laſſen Sie verheiratete Männer
damit verſchont. Jäger Franz M. iſt verheiratet und
Vaker zweier Kinder. Bis jetzt ſteht es noch immer in
meinen Kräften, felbſt meinen Gatten zu ver
ſehen, und zwar in jeder Beziehung und ihn zufrieden
zu ſtellen. Alſo bitte unterlaſſen Sie es, meinen Gatten
jemals wieder zu beläſtigen. re ein ug an mir.
Frau M. Das energiſche Schreiben rief in der
Naumburger Familie e Staunen hervor, dann
aber ſtürmiſche Heiterkeit, denn die Abſenderin des
Liebespaketes und des Kärkchens iſt eine junge Dame von
erſt elf Jahren.

Serantwortliche Redaktion, Oruck und Berlen

von Th. Rößner in Merſehnro.

Reklameteil.
Dr. Ostker's nimmt man

zum Säwigmacden

von Den Tunken
snete e des englischen Mon-
damin.

teilen, er bete für die Seelen der Toten und für die

e

dieser handwarmen Lauge etwa
man sie (nicht wringen aus.

See
reinigt man am besten wie folgt Man löst
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Stunde Nach gutem Husspülen deüetet
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Rieſenfülle von Liebesgaben gerade in den Weihnachtstagen an

rung ins Jeld übergeben. Ein Teil dieſer Pakete wurde un
mittelbar den Militärpaketdepots übergeben. Die Geſamtzahl



Aue SeeMorgen, Dienstag, den 19. Jannar 1915 Abholung der Wollſachen uſw. durch den Möbel
wagen in ſolgenden Straßen:

Sirtiberg. Margaretenſtraße, Sand, Kleine Eixtiſtraße, Seitenbeutel, Große Sixrtiſtraße, Obere Breite Straße,
Leunger Straße, Roonſtraße, Dumenthalftraße, Kleiſtſtraße, Manteuffelſtraße, Gedanſtraße, Nulandtſtraße, Weißenfelſer
Straße, Bürgergarten, Naumburger Straße, Vor dem Sixtitor.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß außer getragenen Kleidungsſtücken auch Stoſfreſte, Abfälle und Flicken, alte
Vorhänge Läufer, Teppiche elzſachen, verbrauchte Etrümpfe, Reſter von Wolle, Varchend und Baumwolle angenommen werden.

Wir bitten darum die Familien herzlich und dringend alles irgendwie Entbehrliche bereit zu halten und den mit
der Einſammlung beauftragten Perſonen zu übergeben.

Merſeburg, den 18. Jannar 1915,

C
BI

die ſtädtiſche Wahlkommiſſton.

Wolff, Rügow.

7 m IIB(ore echt einer Kaiſersgehurtstagsgeſchenk
Für die Feldtruppen.dehaftet, welche mich durch das

ewige Jucken Tag und Nacht
einigte. Jn 14 Tagen hat Zuckers
Aatente Medizinal Getſe das Ubel
Seſeitigt. Dieſe Seiſe iſt nicht
150 Mk ſondern 100 M. wert.
Serg. M. (In drei Stärken,

M. T und M. 1.50

r Mafeſtütkem Karſerzu Allerhöchede
gemeldet werde

ſen, n unſeren Sapferene recht g. t bereiten.an r z eEben des Merſehurger
Kanſe jedes gangbare

e e t

ſofort geſucht

e vKräfte S Sſtellt ſofort ein
Georg Göpel.

m Bern
relenhon 464.

Gegr. 1846

nchiiee

Veludegn eher
werden bei gutem Gehalt ſofort
eingeſtellt. Angebote unter Bei
fügung von Zeugniſſen zu richten
unt. M G a. d. Exp. d. Bl.

Einen Pferdeknecht
ſucht Zſcherben 5.

Für mein Kolonialwaren
und Kaffee-Spezial- Geſchäft ſuche

zu Oſtern e. einen

S und zahle gegen Kaſſe

Preis nach Wert.
er wünſcht

Adolf Strehl, Pferdehänd

Einen Lehrling
ſucht Oſtern Oskar Hüthel,
Bäckermſtr. Unter Altenburg 28

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

W. Borsdorff, Tiſchlermeiſter,
Gchmale Straße 6.

r

unten
SAngebote

Harkt 19.
Mitglied v. Babatt-Spar- Verein

et, Aen Telefon 9.

Junger Mädchen als Aafwartung

ſucht Frau Rechnungsrat Stoebe,
Unter Altenburg 42.

Meldungen mittags 1—8 Uhr.
Eine Hobermann- Hündin

zugelaufen. Abzuholen
Hirtenſtraße 4,

eine Kuh, hochtragend,
ein Kalh ein Jahr alt,
zehn Stück zehn Wochen

alte Gchweine,
ein Preſchwagen
2Katenwagen m Leitern,
ein Grasmäher,
eine Hückſelmaſchine,
eine Drillmaſchine,

eine Kunochenmühle,
eine Schippelmaſchine,
zweißandhackmaſchinen,
eine dreiteilſge Walze,
ein Ackerpflug,
eine zweiteilige s Egge,
zwei Stück Kückenheime,
ein Kartoſfeldämpfer,
eine Kartoffelqueiſche,

Walter Bergmann,
Groß Kaffee Röſterei.

Für unſer Comtoir ſuchen wir
per Oſtern d. Js. einen

Lehrling
mit gründlicher Schulbildung

Huſtav Shierbach, Fleiſchermſtr.
Annenſtraße 29.,

6 Uhr nachmittags wird eine
ſaubere Frau

Zur Auftwartung von früh 9 ſt

Seit Freitag abend ſchwarze
Katze entlaufen. Wiederbringer
erhält Belohnung FHirtenſtr. 14

Goldene Damenuhr verloren
S guf dem Wege Sand, Gotthardt-

ſträße, Halleſche Straße, Seffnerraße nach dem Slehgorte an
der Königsmühle längs des Tier

gartens nach der Wilbelmsburg.
Bitte gegen Belohnung abzug.geſucht Karlſtraße 1, 1. Et. an r1 Reinigungsmaſchine. ein Poſten Leitern mandere zur Wirtſchaft gehörige G e

S ein Poſten Futterſtroß
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. Die sich während des diesjährigen Raumunes-

J. An Ausverkaufes in grossem Massstabe angesammelten
e Rest und Bestände e sind zusammengestellt und
in dieser Woche
mit ganz hesenderer Peiswürdieheit ausgelegt,

I O o Dohbhowftz, HMervehunn, Eotenplan Ieeton

en
s

O e e Hierzu eine Beilage.

OAlle Sonen
zu willige Tagespreisen

stets vorrätig bei
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Beilage zum „Merſeburger Corxeſpondent“.
Hienstag den 19. Fannar 1915.

a a aPolitische Ubersicht.
Ttalien. Aus Rom wird gemeldet Für die nationale
italieniſche Anleihe wurden 1300 Millionen Lire ge
on wovon 500 Millionen auf die Banken entfallen.

ie miniſteriellen und liberalen Blätter ſind von dem Er
gebnis befriedigt und ſehen darin den Beweis, daß das
Land Vertrauen auf ſich ſelbſt und die Regierung habe.
Sollten weitere Mittel notwendig ſein, ſo würden auch
dieſe bewilligt. Die italieniſche Kain mer wird, wie
Von n beſtimmt wurde, am 8. Februar zuſammentreten.

on einer Vertagung ſcheine nicht mehr die Rede zu ſein,
weil ſie von der kriegsluſtigen Partei falſch ausgelegt wer
Den und in der Offen lichkeit Erregung hervorrufen könnte.
Jtalieniſchen Berichten zufolge ſcheint in den letzten Tagen
überhaupt die kriegsluſtige Stimmung erheb
lich abgeflaut zu haben

Schweden. Der König eröffnete am Sonnabend in
Stockholm den Reichstag mit einer Thronrede, in der
er u. a. des europäiſchen Krieges gedachte und der Neutra
lität, die bei Beginn des Krieges beſchloſſen und bisher
aufrechterhalten worden ſei, Erwähnung tat. Die Thron
rede erinnert zuletzt unter Ausdruck des Dankes an den
Reichstagsbeſchluß der letzten Sitzung zur Stärkung der
Landesverteidigung und keilt mit, daß die erforderlichen
Bewilligungen zur Sicherſtellung des Verteidigungsweſens
verlangk werden würden. „Stockholms Dagbladet“
meldet, daß das Ausfuhrverbot für Kriegs
materigl, das ſeit Kriegsbeginn beſteht, nun durch
Verordnung der Regierung in Zukunft auch für die
Waren ge en ſoll, die mit den ſtändigen Aus
lands lin ten befördert und bei der Einfuhr zur un
mwittelbaren Tranſikverſendung nach dem
Aus land bezeichnet worden ſind oder deren endgültige
Beſtimmung nach dem Ausland aus den Papieren oder auf
andere Weiſe hervorgeht. Die Zeitung begrüßt die Maß
nahme mit großer Befriedigung, die für die ſchwe diſche
Politik derTranſitverkehr nach Rußland vig Karungt und
Torneg eine beſondere Bedeutung habe. Auch die
anderen Zeitungen begrüßen das Tranſitverbot für Kriegs
material als eine natürliche Folge der Neutralitätspolitik.

Niederlank Die von der holländiſchen Regierung
aufgelegte fünſprozentige Anleihe von 275 Millionen Gul
den hat eine endgültige Zeichnung von 409,9 Millionen
Gulden gehabt

Spanien. Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt der
Diplomat Ramon Gaytan de Aygala, mit einer
Sondermiſſton beauftragt, nach Berlin abgereiſt. Die
ſpaniſchen Kammern ſind in dieſen Tagen wieder zu
ſammengetreten.

DieNordamerika Das Reuterſche Bureau meldet:

ſich auf ein Bauprogram m von jährlich zwei
sern, ſechs Zerſtörern und 17 Unterſeebooten geeinigt.
Das Bauprogramm wird dem Koſtenanſchlag für die
Marine eingefügt werden, der dem Haus unverzüglich
vorgelegt werden ſoll. Der Senat hat eine von
Senator Lodge eingebrachte Reſolution angenommen,
in welcher der Kriegsſekretär erſucht wird, die vom
Generalſtab vor Ausbruch des europäiſchen Krieges aus
gearbeiteten Voranſchläge, in denen eine mobile
Armee von nahezu 460000 Mann und die vonihr benötigte Munition vorgeſehen wird, dem Senat

zu unterbreiten, ſowie gleichzeitig die Menge der am

Anſer CEinziger.
Roman von Th. Schmidt.

47 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Bernſtorff ſchwieg hierauf. Nervös fuhr er ſich mit der

Hand durchs Haar. Es war unnötig, nachzuſehen, Laſſen
war die vwerſonifizierte Gewiſſenhaftigkeit.

„Mein Gott, was hat Seckels denn unternommen, daß
er ſo viel Geld gebrauchte

„Jch glaube, Herr Seckels hat den Bau einer großen
Kaffeewirtſchaft an der Herrenhäuſer Allee übernommen,“
bemerkte Laſſen. „Er ſprach einmal davon.

„And davon erwähnten Sie nichts in Jhren wöchent
S Rapporten verſetzte Bernſtorff im vorwurfsvollen
one. t„Jch glaubte, das hätte Jhnen Herr Seckels wohl ſelbſt

mitgeteilt. Es lag für mich kein Grund vor, die Aus
zahlung der Cheks zu beanſtanden. Sie haben mir ſeiner

Marine kommiſſion des n reu

zeit keinerlei Verhaltungsmaßregeln vorgeſchrieben, als
Sie mir auftrugen, für Herrn Seckels ein Kreditkonto
über 100 000 Mark anzulegen und die Cheks bei Präſen
tataton einzulöſen.“

Bernſtorff hörte kaum, was der Kaſſterer ſagte. Er
Cyer noch immer auf das Buch Und das Bündel bezahlter

eks.
„Es iſt gut,“ ſagte er endlich. Er durfte es doch ſeinen

Untergebenen nicht merken laſſen, daß er ſeinem Schwieger
ſohn mißtraute.

Laſſen zog ſich zurück
Eine halbe Stunde ſpäter zog Bernſtorff in der Privat

wohnung Seckels die Klingel; da er Max nicht auf ſeinem
Bureau angetroffen hatte, war er mit der „Elektriſchen“
zur Königſtraße hinaus gefahren.

„Der Herr Architekt iſt vor einer Stunde fortgegangen,
und Jhre Frau Tochter iſt ſie liegt krank zu Bett,“
gab Anng zögernd und wie es ſchien, in offenbarer Be
ſtürzung zur Antwort, denn es hatte ſich drinnen im Eß
zimmer vor reichlich einer Stunde wieder mal eine häus
liche Szene abgeſpielt, die in ihrer Heftigkeit und wegen
der maßloſen Gefühlsroheit, mit der der Hausherr gegen
ſeine Frau aufgetreten war, alle anderen ehelichen Auf
tritte zwiſchen den beiden in den Schatten ſtellte.

Bernſtorffs Gedanken beſchäftigten ſich im Augenblick
war ausſchließlich mit den Summen, die ſein Schwiegerſohn bereits von der Mitgift ſeiner Tochter ausgegeben

hatte, aber Annas Benehmen war ſo auffällig, daß es ihm
e r en konnte. Hier war etwas nicht in Ordnung,

gte er ſich.Er krat in die Küche und winkte Anna zu ſich heran.

Neutralität im Hinblick auf den

eine
Das Paket, das als unbeſtellbar zurückgekommen iſt, fiel

ſeine Tritte

1. Januar 1915 verfügbar geweſenen Munition anzugeben.
Der Bericht beider Häuſer des Kongreſſes über die

Einwanderungsbill zu Gunſten des Ausſchluſſes
von Analpabeten ſoll jetzt dem Präſidenten Wilſon vor
gelegt werden, nachdem ihn das Repräſentantenhaus mit
327 gegen 96 Stimmen angenommen hat.

Heutochlang,

Vorſtehender Wechſel im Reichsſchatzamt. Das
W. T. B. verbreitet folgende amtliche Meldung Wie
wir von unterrichteter Seite erfahren, ſteht binnen
kurzem eine Anderung in der Beſetzung des Reichsſchatz
amtes bevor. Staatsſekretär Kühn leidet ſchon
ſeit langer Zeit an einer fortſchreitenden gichtiſchen Er
krankung, die ihm mehr und mehr auch in der Ausübung
ſeiner amtlichen Tätigkeit hinderlich wird, und den Ge
danken an einen Rücktritt nahelegt. Er hat, wie ſelbſt
verſtändlich, nach Ausbruch des Krieges alle perſönlichenRückſichten zurücktreten laſſen und weiter im Aint ver

harrt. Jm ferneren Verlauf der Dinge hat er ſich
jedoch davon überzeugt, daß er, wenn er die demnächſt

Snotwendige Neuordnung der
durchführen wollte, noch eine Reihe

Es müßte aber unter alleneſchloſſen erſcheinen läßt.ne rn daß der Wechſel imUmſtänden vermieden werden,
Finanzreſſort im Laufe der zu erwarkenden neuen Arbeit

Der Reichsſchatzſekretär hat während der letzten
Anweſenheit des Reichskanzlers in Berlin im Dezember

1914 Gelegenheit genommen, dieſem ſeine Erwägungen

eintritt.

vorzutragen. Der Kanzler hat ſich, ſo ſehr er das Aus

ſcheiden s n iarbeiters bedauert, dem Gewicht ſeiner Gründe nicht
entziehen können und die Befürwortung des Abſchieds-
geſuches zuſagen müſſen. Als Nachfolger iſt der
Direktor der Deutſchen Bank, Wirkl. Legationsrat Prof.
Dr. Helffer ich in Ausſicht genommen worden. Wahr
ſcheinlich wird ſeine Ernennung zum Staatsſekretär ſo
zeikig erſolgen, daß er bereits den Haushaltsplan für
1915, der, wie bekannt, einen weſentlich formellen Cha
rakter tragen wird, im Bundesrat und Reichstag ein

bringen kann.
Die Generalverſammlung des Bundes der Land

wirte, die, wie alljährlich, Mitte Februar im Zirkus
Buſch abgehalten werden ſollte, iſt von dem Oberkom
mando in den Marken verboten worden.

Provinz und Amgegend.
Eisleben, 16. Jan. Die Arbeiter und Beamten der

Station Eisleben. und der umherliegenden Stationen
überweiſen einen beſtimmten Prozentſatz ihres

und Gehaltes der Deutſchen Bank in
Berlin zur Linderung der Kriegsnöte. Bis jetzt hat die
Lohnes
überwieſene Summe ſchon 1785 Mark erreicht.

Magdeburg, 16. Jan. Am 28. Dezember vorigen

Jahres iſt hier beim t titAdreſſe: „Herrn Friedrich Krüger, Bielefeld, Friedrich
ſtraße Nr. 8“ aufgegeben worden. Als Abſenderin war
i artha Schumann chartau, angegeben.

durch ſtarken Verweſungsgeruch auf, es wurde am 14. dieſes
Monatsgeöffnet und feſtgeſtellt, daß es die ſtark ver

„Was iſt hier vorgefallen, Anna?“ ſagte er im ge
dämpften Tone, denn er wußte, daß an die eine Küchen
wand das Schlafzimmer ſtieß.

Anna erſchrak noch mehr und ſah ſtumm zu Boden.
„Es hat heute morgen wohl ſchon einen Auftritt hier

gegeben fragte er.
„Schon?“ wiederholte Anna in Gedanken. „Ach Gott,

faſt d Tag.nna faßte ſich ſchnell. inommen. dem Vater ihrer Herrin alles zu berichten, da
ſie es nicht mehr mit anſehen konnte, wie ihr Dienſtherr
ſeine Frau behandelte.

„O Herr Bernſtorff, ſchelten Sie Jhre Tochter nicht,
ſie hat wirklich keine Schuld. Keine Frau würde ſich
das von ihrem Manne gefallen laſſen, was ſich merne
Herrin gefallen läßt. Und wenn mich hier nicht das Mit
leid mit der Herrin feſthielte, wäre ich ſchon längſt aus
dem Dienſt gekaufen. So kann es unmöglich weiter gehen,
oder Jhre Tochter lebt kein Jahr mehr.“

Bernſtorff holte tief Atem.
„Underhört!“ ſtieß er zornbebend hervor. Nicht ein

mal vor dem Hausgeſinde genteren ſie ſich,“ ſetzte er in
Gedanken hinzu

Er hatte nicht erwartet, daß die beiden wie Turtel
tauben zuſammenleben würden, daß es aber ſchon nach
kaum einem halben Jahre des ehelichen Zuſammenlebens
zu ſolchen heftigen Auseinanderſetzungen kommen würde,
daß das Mädchen Mitkleid mit ſeiner Herrin fühlte und
Partei für dieſelbe ergriff, das hatte er wahrlich nicht
erwartet.

Stumm ging Bernſtorff an Anng vorbei in das Eß-
zimmer und weiter durch ein zweites, an dem das Schlaf
zimmer lag. Die dicken Teppiche in den Räumen dämpfken

Gewaltſam veherrſchte er ſich, als er, ohne
anzuklopfen, in das Schlafzimmer ſeiner Tochter eintrat.

Erſchrocken fuhr die junge Frau von ihrem Lager auf,
das ſie vor einer Stunde mit tränenüberſtrömten Antlitz
gufgeſucht hatte. Sie war noch im Morgenkleide. Ein
dunkler Fleck unterhalb des linken Auges, das blau unter
laufen war, ſtach grell ab gegen die übrige Marmorbläſſe
ihres ſchmalen Antlitzes, dem ein Zug tiefen ſeeliſchen
Leidens deutlich aufgeprägt war.

„Vater, Du biſt ſchon wieder zurück?“ rief Frau Liſa,
nach Faſſung ringend, denn nun konnte ſie ihm ihr trübes
Eheleben nicht länger verbergen.

e e ſah ſeine Tochter nur eine Sekunde lang an,
und in dieſer kürzen Zeit ward er inne, daß dieſelbe in
dieſem Hauſe nicht das Glück fand, an das ſie geglaubt
hatte, als ſie Seckels zum Altare folgte.

Liſas blaſſes verhärmtes Antlitz erregte in ihm das
Mitleid des Vaters mit ſeinem Kinde und ihr jetziges

Fingn en des
Reiches nicht blos vorbereitend, ſondern auch abſchließend

von Jahren im r re Se a Drei re er SDienſt bleiben müßte, was ſein eno henen aus Verfügung der Herzoglichen Kreisdirektion Bernburg in

dieſes ausgezeichneken und Hochverdienten Mit

Heinecke) Feuer ausgebrochen,
vollſtändig abge

Poſtamt 8 ein Paket mit der

Längſt hatte ſie ſich vorge

gelöſcht.

weſte Leiche eines neugeborenen, ſtark ent
wickelten Kindes männlichen Geſchlechts enthielt. Das
Paket beſtand aus einem gelblichen Karton, wie ſolche zu
Feldpoſtpaketen verwandt werden und war mit gelblichem
Packpapier umhüllt. Auf der Jnnenſeite dieſes Papiers
befand ſich ein weißer Zettel mit der nur zum Teil leſer
lichen Bezeichnung: „Abſender Carl Sa Finſter
walde N. L. ferner ein Zettel mit der Bezeichnung
„Paketdepot Magdeburg“, ein Zettel der Poſt mit der
Bezeichnung: „721 Finſterwalde N. L.“ und ein weiterer
Zettel „Nr. 8 Saalf. Saale.“ Weder die Abſenderin
noch der Adreſſat iſt in den Orten Schartau b. Burg noch
in Schartau b. Rochau zu ermitteln geweſen. Das Kind,
das anſcheinend ohne Hilfe einer Hebamme geboren iſt,
war in ein weißes Bettlaken eingewickelt. Bei ihm lag
ein weißes Taſchentuch mit drei roten und zwei blauen
Streifen an den Seiten. Mitteilungen, die zur Auf
klärnng der Sache dienen können, erbittet die Kriminal
polizei in Magdeburg.

Sanbersleben, 16. Jan. Ein ausländiſcher Arbeiter
aus Meehringen, der ſchon einmal wegen Auf
wiegelung anderer gus ländiſcher Arbeiter
in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert, jedoch
ſpäter wieder freigelaſſen worden war, wurde wegen
abermaliger Hetzerei gegen ſeine Arbeitsgenoſſen auf

das Gefangenenlager Altengrabow gebracht. Die übrigen
ausländiſchen Arbeiter ſind jetzt, nachdem der Aufwiegler
weggebracht iſt, ſehr ruhig geworden.

F Zerbſt, 16. Jan. Aus Aken a. E. wird berichtet,
daß das Hochwaſſer der Elbe ſeinen Höchſtſtand er
reicht habe. Das Waſſer beginnt wieder zu fallen.
Die anhaltenden Niederſchläge der letzten Wochen, ver
bunden mit dem häufigen Schneefall, haben die Mulde
und die Leine ſo mik Waſſer gefüllt, daß ſie über ihre
Ufer getreten ſind.

Kordhanſen, 16. Jan. Geſtern abend gegen 10 Uhr
iſt in dem Ziegelei- Grundſtück Gum pe Nr. 1 (KZiegelei

wodurch die Scheune
brannt und einige Nebengrund

ſtücke beſchädigt worden ſind. Wodurch das Feuer in der
Scheune, in welcher viel Stroh lagerte, entſtanden iſt,
läßt ſich nicht genan feſtſtellen. Es iſt aber anzunehmen,
daß es bei dem herrſchenden Sturine durch Funken, die
aus den Schornſteinen des nebenliegenden Wohnhauſes
gekommen ſind, entſtanden iſt. Die Feuerwehr war bald
zur Stelle und rettete durch ihr Eingreifen die an
grenzenden Gebäude

Blankenburg, 16. Jan. Als Beweis, daß er ſichin in neuen deutſchen Heimat, in der er ſchon längere

Zeit tkätig iſt, wohler fühlt als in Rußland, wo er vor
längerer Zeit ſeiner Dienſtpflicht genügte, brachte geſtern
der ruſſiſch-polniſche Arbeiter der hieſigen Harzer Werke,
Joſef B., einem hieſigen Kaufmann 130 Mk. Gold mit
der Bitte es ihm in Papier umzuwechſeln und das Gols
der Reichsbank zuguführen, weil er auch zu feinem Teile
dazu beitragen möchte, daß Deutſchland über das ungefüge
und ungute Rußland triumphiere.

Coburg, 16. Jan. Der Bäckermeiſter Popp in
Coburg hatte bekanntgegeben, daß er für jedes ihm zum
Einwechſeln bei der Reichsbank übergebene Goldſtück einen
Laib Brot unentgeltlich verabfolge. Obwohl dieſe Ver
günſtigung nur Minderbemittelten zugedacht war, hatte
er um Mittag bereits 1000 Mark in Gold beiſammen
und war 70 große Brote los. Von manchen Leuten
wurden fünf und ſechs Goldſtücke gebracht.

gen
und ließ ihn alle früheren Sorgen und allen Arger ver
geſſen, die ſie ihm manches Mal durch ihre Launen und
Kaprizen verurſacht hatte. Stumm zog er die zum Schatten
abgemagerte Tochter in ſeine Arme

„Ja, ich bin acht Tage früher zurückgekommen,“ ſagte

ſtummes Dulden verſchönte und erhob ſie in ſeinen

er. „Trotzdem bin ich doch noch wohl zu ſpät zurück
gekommen, wie ich vorhin zu Hauſe erfuhr und auch hier
ſoeben erfahren mußte. Du haſt geweint, Liſa, Dein
Mann hat Dich heute morgen kätlich mißhandelt? Sag
mir alles, Du haſt mich hange genug getäuſcht.“

Die gebrechliche Geſtalt in ſeinen Armen, die ſich e
wie von einem brutalen Peiniger verfolgt, feſt an ihn
r zitterte heftig; aber auch jetzt noch kam kein

on der Klage aus Liſas Munde.
Da ein dämmeriges Dunkel im Schlafzimmer herrſchte,

ſo zog Bernſtorff die heftig Bebende über die Schwelle in
das helle Wohnzimmer, hier nahm er ihren Kopf in ſeine
Hände und ſah ihr in die Augen, aus denen ſich jetzt mit
Macht die Tränen drängten,

„Du biſt nicht glücklich, Liſa. Du und auch ich, wir
haben uns in Seckels geirrtk. Verſchweige mir nichts. Was
iſt die Arſache der Auftritte zwiſchen Euch?“

Liſa ließ ihre Arme ſinken und warf ſich tief auſſeufzend
in einen Seſſel.

Tage, Wochen, Monate hatte Liſa geſchwiegen, niemand
ſollte es ja erfahren, wie unglücklich ſte war, vor allem
ihr Vater nicht, denn der hatte ſie vor der Ehe mit Seckels
gewarnt, aber der heute morgen erhaltene Schlag ins Ge
ſicht hatte den letzten Funken Liebe in ihrem Herzen aus

Jede weitere Rückſicht gegen den Mann, den ſie
abgöttiſch geliebt hatte und dem ſie ſo vieles nachſah, wäre
entwürdigend für ſie geweſen, ſo dachte ſie im Augenblick,
wo noch der erhaltene Schläg auf ihrer Wange brannte.
Schmerz und Scham beherrſchten ihr Empfinden, als

ſie zögernd ihr Eheleben zu ſchildern begann. Nicht um
Liebe habe ſie zuletzt bei ihm mehr gebettelt, nur um ein
wenig Rückſicht auf ſie, auf ihren Juſtand, auf die Be
wohner des Hauſes und auf das Mädchen. Auf alle Ver
gnügungen undZerſtreuungen verzichtend, ſei ſte nur darauf
bedacht geweſen, ihrem Manne die Häuslichkeit ſo an
genehm wie möglich zu machen und ihm keinen Grund
zur Klage über das Eſſen oder die Aufwartung zu geben.
Sie habe ihm aber nie etwas recht machen können, mit
wahrer Begierde habe er nach Vorwänden geſucht, ſie
quälen und peinigen zu können. Nicht eine Mark Haus
altungsgeld habe er ihr während der fünf Mongte ihrer
he gegeben, ſie habe alles aus eigenen Mitteln beſchaffen

müſſen
(Fortſetzung folgt.



Meiningen, 16. Jan. Jn Steinbach bei Meiningen
hielt eine Witwe Kaffeekränzchen ab. Zwölf Frauen
waren mitten in der natürlich ſehr angeregten Unter
altung, als plötzlich die Diele nachgab und ſich bald
arauf die Damen im Keller wiederfanden. Es ging

aber alles gut ab.
Schielo (Anhalt), 16. Jan. Das Reſerve

Lazarett in der hieſigen Landes-Lungenheilanſtalt iſt
nunmehr ſtark belegt. Seit Neujahr iſt die Zahl der
Leichtverwundeten von 40 auf 120 geſtiegen. Aus anderen
Lazaretten kommend, fahren die noch Erholungsbedürf
tigen mit der Gernröder-Harzgeröder Kleinbahn bis zur
Station Harzgerode und können zumeiſt das hieſige etwa
128 Stunden entfernte Erholungsheim zu Fuß aufſuchen.

Dresden, 16. Jan. Seit heute mittag herrſchte hier
und im Elbtal ein furchtbares Unwetter. Der
orkanartige Sturm hat im Königlichen Großen Garten
und in den Anlagen zahlreiche Bäume entwurzelt, ſowie
auch an Gebäuden erheblichen Schaden angerichtet.

Leipzig, 17. Jan. Am Freitag- Nachmittag in der
zweiten Stunde fuhr eine in der Sebaſtian-Bach-Straße
wo e e mit ihrem ſechs Monate alten Söhnchen
nach dem Grundſtück a e Straße 47, wo die Frau
etwas zu beſorgen hatte. Da die Beſorgung en tlich
nur kurze Zeit dauern konnte, ließ die Frau den Kinder
wagen mit dem Knaben in der Hausflur ohne Aufſicht
hinter der Windfangtür ſtehen. Als ſie zurückkam, lag das
Kind quer im Wagen. ie Milchflaſche, die e e
eingewickelt am Kopfende des Knaben gelegt hatte, lag
am Fußende; die Flaſche war entleert, der Gummiſauger
zur Hälfte abgeriſſen. Nachdem die Frau den Wagen in

rdnung gebracht hatte, bemerkte ſie, daß das Kind an
ſcheinend erkrankt war. Sie fuhr es deshalb ſogleich nach
der Aniverſittätspoliklinik, wo ein Arzt feſtſtellte, daß der
Kleine inzwiſchen erſt ickt war. Der Gummiſauger
wurde tief im Halſe ſitzend vorgefunden. Jm
Wagen hatten r außer den Betten und der Milchflaſche
ein kleines Fußkiſſen mit rotem Jnlett und ein blauer,
weißgeaderter Briefumſchlag mit der Aufſchrift: „Löwen
oſtBriefbogen und undurchſichtige Briefumſchläge“ be
nden, die bei der Rückkunft der Frau fehlten. Jn dem
iefumſchlage lag eine Hundeſteuerliſte des Hauſes

SebaſtianBachStraße 39 und eine Quittung des Photo
graphen Strauß über 4 Mk., ſowie ein offener Brief von
Otto Schmidt aus Pirmaſens. Nach einer ſpäteren Mel
dung haben die Erörterungen der Kriminalpolizei zu Feſt
ſtellüngen geführt, die über die Perſon des Täters kaum
mehr Zweifel laſſen. Dieſer iſt ermittelt und bereits
Sonntag Vormittag feſtgenommen worden.

Pirna, 17. Jan. Ein ſchwerer Automobil
un fall ereignete ſich, wie dem „Pirnger Anzeiger“ aus
See gemeldet wird, auf der Landſtraße zwiſchen
Großharthau und Goldbach. Dort wurde morgens gegen
5 Uhr auf dem ſogenannten Heidelberge ein Automobil in
ſchwerbeſchädigtem Zuſtande aufgefunden. Die Jnſaſſen
wurden unter den Trümmern des Wagens hervorgezogen,
doch war der eine, der Appreturmeiſter M. bereits tot,
während der andere e W. G., außer eineme Nervenchok glücklicherweiſe nur leichtere Ver
etzungen davongetragen hat. Die Urſache des Unglücks

iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Merveburg und Amgegend
18. Januar.

KPerſonalnotiz.) Der mit der kommiſſariſchen Ver
waltung der durch den Tod des ſeitherigen Jnhabers frei ge
wordenen Stelle des Dirigenten der Jinanzobteilung bei der
hieſigen Regierung in Angelegenheiten der Verwaltung der
direkten Steuern betraute Regierungsrat Schütze aus Caſſel
iſt in ſein neues Amt eingetreten. Gleichzeitig iſt derſelbe auf
Grund des S 55 des Einkommenſteuergeſetzes zum Vorſitzenden
der für den Regierungsbezirk Merſeburg gebildeten Berufungs
kommiſſion ernannt worden.

Sächſiſche Kriegsverſicherung. Die von der Provinzial
verwaltung unter vorſtehendem Namen errichtete Kriegsunter
ſtützungskaſſe auf Gegenſeitigkeit hat bei der Bevölkerung
großen Anklang gefunden. Bisher ſind rund 50000 Anteile
zu 10 Mark angemeldet. Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden,
die durch eine kürzlich durch die Tagespreſſe gegangene Rotiz
hervorgerufen werden könnten, ſei bemerkt, daß die Kaſſe nicht
geſchloſſen iſt, daß vielmehr nach wie vor Anteile für Kriegsteil
e bei den bekannten Zeichnungsſtellen gelöſt werden

önnen.
Beſchlagnahme von wollenen Decken. Die im Be

ſitze von Fabrikanten und Händlern befindlichen und im
ezirk des 4. Armeekorps lagernden Mengen von wo l le

nen, wollgemiſchten, halbwollenen und
baumwollenen Decken ſowie Filzdecken ſind
nach einem Erlaß des kommandierenden Generals des
4. Armeekorps fur militäriſche Zwecke beſchlag
nahmt worden. Jm übrigen verweiſen wir auf die
Bekanntmachung in heutiger Nummer unſeres Blattes.

Verſicherungsbeiträge. Der Generaldirektor der
LandFeuerſozietät für das Herzogtum Sachſen macht be
kannt, daß den Sozietätsmitgliedern außer dem üblichen
Abſchlage von 25 vom Hundert auf das Beitragsverhält
nis für das erſte Halbjahr 1915 noch ein weiterer Abſchlag
von 5 vom Hundert gewährt werden ſoll. Ausgenommen
von dieſem weiteren Abſchlage ſind die Verſicherungen,
für welche der Beitrag auf mehrere Jahre im voraus
vor dem 1. Januar 1914 gezahlt iſt, und die mit Privat
geſellſchaften gemeinſchaftlich übernommenen Verſicherun
gen, für welche der wirkliche Beitrag in gleicher Höhe mit
dem der Privatgeſellſaften feſtgeſetzk iſt. Hiernach ſind
die im erſten Halbjahr 1915 leiſtenden Beiträge für
die unter die Ausnahme fallenden Verſicherungen auf
75 vom Hundert, für alle übrigen Verſicherungen auf 70
vom Hundert des Beitragsverhältniſſes feſtgeſetzt.

Vom Wetter. Nach einem ſcharfen Winde, der mehrere
Tage währte und der Straßen und Plätze abgetrocknet hatte, ſo
daß ſie wieder in angenehmer Weiſe begangen werden konnten,
trat heute morgen ein leichter Schneefall ein. Der Schnee blieb
leider nicht liegen, ſondern taute in der innern Stadt ſofort weg,
ſo daß der Schmutz in den Straßen wieder überhand nahm
Das Wetter ſcheint übrigens in faſt ganz Europa das gleiche ge
weſen zu ſein, denn auch von den beiden Kriegsſchauplätzen
wurde in den letzten Tagen gemeldet, daß Sturm und Regen
weitere Operationen unmöglich machten. Der Eintritt beſſeren
Wetters iſt nach dem jetzigen Stande des Barometers noch immer
nicht zu erwarten

Die Kriegstätigkeit des 58er kaufmänniſchen
Bereins. Uber die Leiſtungen des Vereins für Handlungs
Kommis von 1858 Verein) in Hamburg wäh
rend der erſten fünf Kriegsmonate wird uns das Folgende mit
geteilt Für die Kriegs- Unterſtützungskaſſe ſind ein

gegangen 173 269 Mark es werden jetzt über 1000 Familien
unterſtützt. Die Rentenkaſſe für ſtellenloſe Mitglieder haben
rund 1000 Mitglieder in Anſpruch genommen, an die 83500
Mark zur Auszahlung gekommen ſind. Der Stellenver
mittlung iſt es gelungen, weit über 3000 Mitgliedern eine
neue Stellung zu verſchaffen. An Sterbegeld wurde von
der Kranken und Begräbniskaſſe für 56 gefallene Mitglieder
12 660 Mark gezahlt. Die Zahl der einberufenen Mit
glieder beläuft ſich auf über 35000, davon ſind bereits etwa
700 als gefallen gemeldet worden. Das Eiſerne Kreuz und
andere Kriegsauszeichnungen ſind an 144 Mitglieder verliehen
worden. Die Zahl der im Erholungsheime in Wals
rode untergebrachten verwundeten Krieger beträgt 60. Als
geheilt ſind bereits 68 wieder zur Front oder in die Heimat
zurückgekehrt.

Seidene Militärweſten. Jn den Zeitungen wurde
kürzlich auf Grund amtlicher Mitteilungen vor dem Ankauf
ſeidener Weſten gewarnt. Um einer mißverſtändlichen Auf
faſſung vorzubeugen, hat die Krefelder Handelskammer
dazu eine Erklärung gegeben, in der es heißt: Es ſoll nicht be
ſtritten werden, daß in einzelnen Geſchäften großer Städte un
geeignete Seidenſtoffe zu Militärweſten verarbeitet und dieſe
dann in den Handel gebracht worden ſind. Der angegebene
Preis von 6 Mark und darüber für eine ſeidene Weſte iſt aber
auch ſo gering, daß dafür eine Weſte aus guter undhaltbarer
Seide nicht geliefert werden kann. Außerdem können ebenſo
die empfohlenen „Weſten aus imprägnierten Stoffen mit wolle
nem Fütter in beſter Ausführung“ für den angegebnen Preis
von 3 bis 5 Mark unmöglich hergeſtellt werden. Auch dieſe
mit Wolle gefütterten Weſten koſten, wenn ſie den aus Militär
weſten an ſie zu ſtellenden Anforderungen genügen ſollen, weit
mehr. Es werden aber, natürlich für einen entſprechenden
Preis, ſeidene Weſten aus beſonders guten Stoffen hergeſtellt,
die waſſerdicht imprägniert und außerordentlich haltbar ſind.
Viele Hunderte ſolcher Weſten ſind an Angehörige des Heeres
geliefert worden und haben ſich ausgezeichnet getragen. Beweiſe
und Zeugniſſe dafür ſind im Beſitze der Handelskammer zu
Krefeld. Zudem haben die Seidenſtoffe, als Weſtenfutter oder
als Unterzeug verwandt, die unbeſtreitbare Eigenſchaft, Un ge
zieferab zuhalten und nicht ſo leicht wie andere Stoffe zu
ſchmutzen. Dies kommt draußen im Kriege ſehr zugunſten der
Seide in Betracht. Eine ganz allgemeine Warnung vor
der Verwendung von Seidenſtoffen für Militär Bekleidung iſt
alſo durchaus zu Unrecht geſchehen. Es ſollte vielmehr nur
von der Verarbeitung minderwertigen und billigen Materials
zur Feldbekleidung für das Milttär, gleichgültig ob Seide,
Wolle uſw. nachdrücklich abgeraten werden

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar!

Roggenbrot ohne Kartoffeln. Es beſteht ziemlich
allgemein die Anſichk, daß durch die letzte Bundesrats
verordnung über die Bereitung von Backware es in
Deutſchland überhaupt nur noch Roggenbrot mit Kar
toffelzuſatz gibt. Es ſind infolgedeſſen Bedenken laut
geworden, weil Brot mit Kartoffelzuſaz für gewiſſeKrankheiten, wie beiſpielsweiſe Zucker

Krankheit unzu träglich wäre. Tatſächlich gibt
es jedoch nach wie vor auch Roggenbrot ohne Kartoffel
zuſatz, weil die Bundesratsverordnung zwei Ausnahmen
zugelaſſen hat. Jn einer Reihe von Brotfabriken wurde
n bisher aus geſundheitlichen e en ein Roggen
rot aus einem Mehl gebacken, zu deſſen Herſtellung der

Roggen bis zu 93 Proz. durchgemahlen wird. Derartiges
Brot iſt unter den verſchiedenſten Namen ſo ziemlich
übrall in Deutſchland eingeführt. Naturgemäß wäre es
möglich, auch ſolchem Brot einen Kartoffelzuſatz zu geben,
es liegt jedoch keine Notwendigkeit dazu vor, weil bei
dieſem Brote der Roggen ſchon in höherem Maße aus
genutzt wird als bei dem üblichen Roggenbrot mit Kar
l e Außerdem darf noch Roggenbrot ohne Kar
toffelzuſatz hergeſtellt werden, wenn ſtatt der Kartoffeln
e Hafermehl, Reismehl oder Gerſtenſchrot in
derſelben Menge wie Kartoffelflocken verwendet werden.
Dieſe Ausnahme trägt einer Gewöhnung der Bevölkerung
in Süddeutſchland und in einigen öſtlichen Provinzen
Preußens Rechnung. Dort werden dem Roggenbrot von
jeher andere Mehle oder mehlartige Stoffe, wie Gerſten
mehl, Hafermehl, Gerſtenſchrot zugeſetzt. Auf dieſe Weiſe
wird ebenfalls eine Erſparung an Roggen und Weizen
bewirkt und deshalb hat die Bundesratsverordnung auch
weiterhin das Zuſetzen dieſer Mahlerzeugniſſe an Stelle
der Kartoffeln zugelaſſen. Durch dieſe Ausnahmen wird
auch eine Erſparnis an Trockenkartoffeln erreicht, die
damit für anderes Roggenbrot ausgiebiger zur Verfügung
ſtehen. Kranke, denen Brot mit Kartoffelzuſatz nicht
e iſt, haben alſo gegenwärtig Weizenbrot, Schrot
und Vollkornbrot, oder auch Roggenbrot mit Gerſte- und
Haferzuſatz W Verfügung.

Eßt eiß- und Rotkohl. Zur jetzigen Zeit, wo
Sparſamkeit auf allen Gebieten nicht nur eine Notwendigkeit,
ſondern auch eine Pflicht iſt, ſcheint die Mahnung an die Haus
frauen ſehr angebracht zu ſein. Die wohlfeilen, in Maſſen an
gebotenen, im Sommer geernteten Kohlarten, aus denen viele
kräftige, gut ſättigende Gerichte gewonnen werden können, laſſen
ſich ohne beſondere Vorkehrungen nicht während des Winters
durchhalten, ſondern drohen zu verfaulen, wenn ſie nicht jetzt ge
kauft und in wenigen Wochen verzehrt werden. Es wäre ein
großer Jehler, wenn wir im Kriege einem ſo nützlichen Lebens
mittel ein ſolches Schickſal bereiten ließen. Grünkohl zu kau
fen haben wir noch Zeit. Es iſt beſſer, daß wir die Landleute
nicht durch rege Nachfrage bewegen, ihn vorzeitig zu ernten,
ſondern ihn noch in der Erde laſſen, wo er bei milder Witterung
weiter wächſt; je ſpäter er geerntet wird, um ſo ſchmackhafter
entwickelt er ſich. Weißkohl und Rotkohl aber, der ſchon vor
Monaten vom Felde gekommen iſt, verträgt nun einmal nicht
länger das Einlagern, ſondern muß in den Konſum übergehen.
Faſt überall in Deutſchland ſind die Preiſe für dieſes, in jeder
Hinſicht dankbare Gemüſe ſehr mäßig. Dabei bietet es uns ſo
viele Sättigungsſtoffe, ſogenannte Kohlehydrate, daß nur ver
hältnismäßig beſcheidene Beigaben von Fleiſch erforderlich
ſind, um uns eine ausreichende Koſt zu bieten. Mit dem Grün
kohl möge man warten, bis das Sommergemüſe aufgezehrt iſt.

Zur Frage der Bierpreiserhöhung wird aus Fach
kreiſen geſchrieben, daß für unſere Gegend an eine Preiserhöh
ung nicht gedacht wird. Jnfolge der ſtarken Erhöhung der
Gerſtenpreiſe iſt allerdings bei manchen ſüddeutſchen Brauereien
der Wunſch rege geworden, die Steigerung der Materialkoſten
durch eine Erhöhung der Bierpreiſe auszugleichen. Da es bei
dem großen Abſatz, den die ſüddeutſchen Brauereien auch nach
Norddeutſchland haben, jedoch mit großen Schwierigkeiten für
dieſe verknüpft wäre, ohne ein Zuſammengehen mit den nord

deutſchen Brauereien eine Preiserhöhung vorzunehmen, ſo iſt
von Süddeutſchland aus Fühlung z. B. mit den Berliner Braue
reien genommen worden. Jn den Kreiſen der Berliner Groß
brauereien ſteht man aber einer Preiserhöhung durchaus ab
lehnend gegenüber. Jn Anbetracht der ſtarken Verbreitung des
Bieres als Volksgenußmittel glaubt mon einen heftigen Wider
ſtand bei den Konſumenten zu entfachen, der ſich in einer Ab
nahme des Bierkonſums äußern würde. Wie in Süddeutſch
land, ſo gibt es auch in Norddeutſchland einzelne Brauereien,
die für eine Preiserhöhung ſtimmen würden; da es aber ausge
ſchloſſen iſt, dieſe durchzuführen, wenn nicht alle großen Braue
reien mittun, ſo dürften auch die ſüddeutſchen Beſtrebungen er
gebnislos bleiben.

Für Stellenvermittler. Der Miniſter für Handel
und Gewerbe erläßt auf Grund des S 8 des Stellenver
mitttlergeſetzes vom 2. Juni 1910 folgende neue Beſtim
mung: „Den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern iſt jede
Vermittlungstätigkeit für Ausländer, die im Jahre 1914
als landwirtſcha Arbeiter oder als Dienſtboten in
land wirtſchaftlichen Betrieben tätig e ſind. oder
eine ſolche Beſchäftigung ſuchen, bis auf weiteres ver
boten. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.“

Kriegshilfe. Zu einer Beſprechung über
wichtige Tagesfragen hatte der Königliche Landrat, Frei
err von Wilmowski, die Verwaltungsorgane ſämt
icher Städte und Ortſchaften des Kreiſes ſowie Vertreter

der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S. eingeladen. Jn
der geſtern nachmittag in der Turnhalle an der Wilhelm
ſtraße abgehaltenen, äußerſt zahlreich beſuchten Verſamm
lung es fehlte nur eine verſchwindend kleine Zahl der
Eingeladenen wurde in zwangloſer Weiſe die Tages
ordnung erledigt. Nach freundlicher Begrüßung gelangte
zuerſt die Fräge: Unterſtützung von Ange
hörigen der Kriegsteilnehmer“ zur Erörte-
rung. Allgemein bekannt iſt, ſo führte der Herr Vor
ſitzende aus, daß ſeitens der Gemeinden neben der zu
verauslagenden ſtaatlichen Unterſtützung in Bedarfs
fällen gewiſſe Beträge zu leiſten ſind. Da das Reich die
verauslagten Beträge erſt nach Beendigung des Krieges
urückzahlt, werden ſich hie und da Schwierigkeiten bei Behaſten der erforderlichen Geldmittel erheben. In ſol

en Fällen gewährt die Kreisſparkaſſe auf Antrag

vorgehoben wird. Aus dem Mobilmachungsfonds des
a in Höhe von 50 000 Mark werden Ankerſtützungen

bei den folgenden Punkten a
gaben 2. Beſchaffung des von der H

ſinngemäße allgemeine An

ver waltung angeforderten Hafers. DerHerr Landrat iſt ſich der Schwierigkeiten, die ſich hierbeierheben, wohl en Er weiſt darauf hin, daß eine ge
meinnützige JZentralankaufsſtelle gegründet wor
den iſt, die für ſich keinen et erſtrebt, ſondern im all
gemeinen Jntereſſe arbeitet. Er ſelbſt iſt ſchon mit Hun
derten von Landwirten in Verbindung getreten und hofft,
mit Hilfe der Ge meindevorſtände dem Verlangen der
Heeresverwaltung nachkommen zu können. Es gilt vor
aällem, ſich einzurichten, da die Hafervorräte über
haupt knapp ſind. Was in der eigenen Wirtſchaſt ver
wendet wird und was als Saatgut aufzubewahren iſt,
bleibt unberührt. Kaufverträge, bei denen Lieferung
noch nicht erfolgt iſt, gelten den miniſteriellen Be
ſtimmungen gegenüber nicht. Bei der Unterhaltung
wird u. a. empfohlen, bei der Sonntagsfütterung nur
etwa drei Viertel der täglichen Ration zu geben, oder
Miſchfütterung anzuwenden bezw. Erſatzmittel von glei
chem Nährwerte zu gebrauchen (Zuckerrüben u. dgl. prak
tiſche Verſuche haben ergeben, daß dies M Schaden für
die Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit der Pferde geſchehen
kann. Die Landwirtſchaftskammer hat gebeten, ihr den
überflüſſigen Hafer anzubieten und wird bei Erledigung
ſolcher Kaufgeſchäfte das größte Entgegenkommen zeigen.
3. Kriegsgetreide geſellſchaft. Hierzu äußerta der Herr Vorſitzende legene wehen Wir alle wiſſen,

aß dieſer Krieg nicht nur ein militäriſcher, ſondern
auch ein wirtſchaftlicher iſt. Unſere Feinde wollen
uns bekanntermaßen aushungern, ſie hoffen, daß ſie dieſe
Abſicht mit Ende Juni d. J. erreichen. Das wird vor
ausſichtlich nicht der Fall ſein. Zwar iſt, wie jeder weiß,
die Lage ernſt, gibt aber zu Beunruhigungen keinen An
laß, obſchon die Ernte des Vorjahres um 20 Prozent hinter
dem Ertrage eines normalen Jahres zurückbleibt und auch
die Ernte Oſtpreußens fehlt. n die Feſt gung der
Höchſtpreiſe und die vielſeitige Aufforderung zur
ſamkeit beim Verbrauche von Weizen und anderem Mehle
iſt die Meinung erweckt worden, als ob ſehr viel Getreide
übrig geblieben ſei und als ob die Wirtſchaftsführung hier
eine beſondere Einſchränkung nicht zu erfahren brauche
Da hat die Staatsregierung zu dem Radikalmittel der
Gründung einer Kriegsgetreide egriffer; welch
mit einem Kapital von 50 Millionen Mark erocn i
An Dividende darf nur 5 Prozent verteilt werden, der
Überſchuß gehört dem Staate. Vom Staatsminiſtertum iſt



unter eingehender ſachli

es worden, zur Beſchaffung der bis zur nächſten
ute erforderlichen Getreidevorräke 60 Prozent der am

1. Dezember 1914 als erforderlich berechneten Menge zu
beſchlagnahmen. Wir müſſen das angeforderte Gekreide
unbedingt ſicherſtellen. Die Aenegehe en u
in Halle g. S. wird das Ankaufsgeſchäft leiten. Jm
übrigen wird die Staatsregierung es ſich angelegen ſein
laſſen, auch hier nach Möglichkeit zur Wahrung berech
tigter land wirtſchaftlicher Intereſſen Erleichterungen zu
verſchaffen. Es war ehe gen daß ſich die Be
ſprechung dieſer Angelegenheit äußerſt lebhaft geſtalten
würde, da die Maßnahme des Staates von tief einſchnei
dender Wirkung auf die Landwirtſchaft und die mit ihr
verbundenen Betriebe iſt, namentlich auf den Mühlen-
Groß und Kleinbetrieb. Ohne auf Einzelheiten hier ein
zugehen, ſoll doch hervorgehoben werden, daß ſeitens der
Landwirtſchaftskammer an maßgebender Stelle auf eine
wohlwollende Prüfung n und anderer Fragen hinge

wirkt werden wird, die lebhafte Sorgen hervorrufen und
auch für die Zukunft nicht ohne Einfluß bleiben werden.
Doch wird Einſicht, en Wille und rätionelles Weiter
wirkſchaften dazu helfen, daß alle Schwierigkeiten über
wunden werden. Bet einem Hinweiſe auf den Wert der
Schreber- oder Kleingärtenbetriebe, wie er
in Merſeburg bereits gepflegt wird, verſpricht der Herr
Landrat weikeſtgehende Unterſtützung. 4. Die Reichs
wollwoche. Hierbei wurde das wiederholt, was in den
letzten Nummern unſerer Zeitung in ausführlicher Weiſe
dargelegt worden iſt. Wir empfehlen die erſchienenen
Artikel aufmerkſamer Beachtung unſerer Leſer. Nach
dem bei 5. Anträge und Wünſche über die Vieh
c der kleinen Leute, Beſchaffung von Arbeitsgelegen
eit, Behandlung der Düngemittel, Sammlung von Aballſto en uſw. geſprochen, auch an die Zahlung der fälligen

hrbeitragsquote erinnert worden war, ſchloß der Herr
Vorſitzende die Verſammlung, welche drei volle Stunden in
Anſpruch genommen hatte.

2 Flottenverein. Dem Berichte über den Vortrag,
den am Sonnabend Herr Marine Oberpfarrer Wan ge
mann in der ſchönen Turnhalle an der Wilhelmſtraße
hielt und der die in Maſſen er chienenen Zuhörer von
Anfang bis zu Ende feſſelte, ne wir Worte herz
lichen Dankes voraus an den Vorſtand, der uns dieſen

kurzweg geſagt köſtlichen Abend bereitet hat. Es
iſt ja nicht hoch genug anzuſchlagen, wenn durch derartige
Veranſtaltungen das Jntereſſe an unſerer herrlichen
Flotte immer von neuem geweckt und angeregt wird. Und
nun gar, wenn dies von ſo berufener Seite geſchieht
Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden, Herrn Leberl,
der in kurzen Worten auf die Notwendigkeit einer ſtarken
Flotte hinwies und die tapferen Taten unſerer lieben
„blauen Jungen“ denen unſerer bewährten „Feldgrauen“

ebenbürtig zur Seite ſtellte, begann der Redner ſeinen
eineinhalbſtündigen Vortrag mit den Worten: Von
deutſchen Helden zur See will ich reden. Dies
geſchah denn auch in einer Weiſe, die Zeugnis ablegte,
wie innig, wie kameradſchaftlich er ſich mit der Flotte
verbunden fühlt. ehrliche Kameradſchaft iſt

echte deutſche Art Wie jedes Regiment ſeine
Geſchichte hat, ſo iſt es auch mit der Marine, mit der

et Sie bat ſich nur ſehr dürftig und langſam ent
i

in allen Stücken ein braver Kerl geworden, der fürs
Vaterland unverzagt Blut und Leben einſetzt. Wir
brauchen nicht nur an einen Weddigen und v. Müller
u erinnern, deren Namen jetzt in aller Munde ſind.
ch die Helden der Vorarbeit, die ohne Lohn und e

geblieben, verdienen gerade in der Jetztzeit laut geprieſen
u werden! Nun griff der Redner zurück auf den Frieden
u Vien 1815 nach den Befreiungskriegen, in welchem
as Verlangen Preußens, an der Küſte in Oſtfriesland

einen Stützpunkt zu erhalten, auf Betreiben des neidiſchen
Englands e abgelehnt wurde, Preußens, das am
meiſten gelitten, am meiſten geleiſtet hatte. England
ſpielte ſich prahleriſch auf ſchon damals, wie ſtets in der

olgezeit und heute noch. Dort ſah man die Gefährlich
ſeit voraus, die der deutſche Einheitsgedanke für England

mit ſich brachte. Sie fühlten ſich als Herren der Welt
aber auch damals ſchon Zeigte ſich der Krämergeiſt des
Jnſelvolkes in erbärmlicher, verabſcheuungswürdiger
Weiſe. Sie wußten es dahin zu bringen, daß der in
den vierziger Jahren vorigen Jahrhunderts ſich Bahn
brechende Freiheitsgedanke, der Gedanke an den Bau
einer deutſchen Flotte und Ausbreitung deutſchen Weſens,
deutſcher Kraft in ſich zuſammenſank. Was ſagte doch
ſeinerzeit Lord Palmerſton? Die Deutſchen mögen ihr
Zand pflügen, zum Seefahren haben ſie kein Geſchick!
Nun, Weddigen hats ihnen gezeigt, und wir werdens
den Herren Engländern auch noch beweiſen, daß der
Geiſt der Admirale wie Bromme, wie Prinz Adalbert
r Preußen, Knorr, Stoſch noch in uns lebt und mächtig
iſt.
im deutſchen Flottenweſen ſich abgeſpielt haben; nur das
kann nicht oft genug geſagt werden: England, und immer
wieder England wußte einen fröhlichen Fortgang aller
deutſchen Flottenbeſtrebungen mit Hinterliſt und Tücke
u verhindern. Mit 1870 kam neues Leben in die

arine; ſeit dieſer en werden alle unſere Schiffe l
deutſchen e n gebaut. Die Koloniglpoliti
der folgenden Jahre brachte eine Weiterentwickelung des
r mit ſich der Energie des Prinzenein rich verdanken wir Vieles und nun Plicken
wir mit Bewunderung hin auf die auch auf dieſem Gebiete
ſo herrlich zutage tretende Tätigkeit unſeres Kaiſers,
welchem wir im Verein mit Tirpitz, der Held und
Diplomat zugleich es perdanken, daß ein ſicherer Plan
des Schiffbaues durchgeführt wird. Helden zur See!
Wenn ſie mit Heldenmut kämpfen ſollen, müſſen ſie auch
die Waffen dazu haben. Und wie haben ſie ihren Helden
mut betätigt! Namen wie JItis, Adler und Eber,
ferner Samoa China, Marokko, Falklands-

inſeln uſw. geben glänzendes Zeugnis davon, wie ſich
deutſches ſeemänniſches Heldentum auf der ganzen Linie
bewährt. Treue Kameradſchaft verbindet alle, die da
draußen ihr Leben fürs Vaterland einſehen zu tapferem,
rühmlichem Tun. len ſchwebt nur eins vor: Wir
haben nur einen Feind! Nieder mit England! Nur
Geduld Den richtigen Zeitpunkt warten wir ab, aber
r er gekommen, dann heißt s: Jmmer feſte

ruff! Stürmiſcher Beifall durchdröhnte nach der
mit viel Humor gewürzten Rede die weite Halle; lebhafte
Anerkennung fanden n die vielen Lichtbilder, die uns

r er Erläuterung und ErklärungEinblick gewährten in das ganze Weſen unſerer Marine
in allen einzelnen Teilen! Wir bedauern, nicht näher
hierauf eingehen zu können, es müßte dann glles, alles
mitgeteilt werden. Aber wir fühlen uns dem Vortragen

gleich wie ein krankes Kind aber ſie iſt nunmehr

Wir übergehen hier die einzelnen Ereigniſſe, welche

den zu herzlichſtem Dank verbunden und ſtimmen mit
ein in den Sang unſerer blauen Jungen:

Jhr woll'n wir treu ergeben ſein,Getreu bis in den Tod
Jhr woll'n wir unſer Leben weihn,
Der Flagge Schwarz-weiß-rot!!

Das Hochwaſſer der Saale iſt ſeit geſtern wieder ge
ſtiegen und hat den Stand des vorigen Sonntags erreicht. Für
heute nachmittag iſt vom Oberlaufe der Saale ein Stillſtand
des Waſſers gemeldet worden. Auch die Geiſel iſt wieder aus
den Ufern getreten.

Winke für die Reichswollwoche.
Der Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung gibt

zur Vorbereitung eines möglichſt guten Erfolges der
bevorſtehenden Reichswollwoche den lokalen Wollaus-
ſchüſſen nachſtehende Anweiſung zur nutzbaren Verwen
dung von getragenen Kleidungsſtücken an die Hand:

Männerhoſen ſind an den Hoſennähten unten 15 em
aufzutrennen dort iſt die Naht feſt zu verriegeln, damit
ſie nicht weiter trennt und mit 40 em langen ſtarken
Bindebändern zu verſehen. Die Bänder recht feſt an
nähen. Weitere Anderungen nicht mehr vornehmen,
denn die Hoſe iſt nunmehr als Unterhoſe für Militär
brauchbar. Weſten werden, wenn ſie hoch geſchloſſen
und im Rücken genügend lang ſind um die Nieren zu
ſchützen, nur im Rücken warm abgefüttert und mit
Armeln verſehen. Bei Weſten mit etwas weiterem
Ausſchnitt und zu kurzem Rücken muß Abhilfe geſchaffen
werden, und zwar durch Einſetzen eines Bruſtlatzes und
durch Verlängerung des Rückens beim Füttern. Frack
weſten ſind hierfür ungeeignet. Die Armel ſind nur in
normaler Weite zu halten ſonſt haben ſie in der
Uniform keinen Platz die unteren Enden der Armel
naht bleiben 6 em offen und werden mit einem Knopf
loch und zwei Knöpfen verſehen. Die Knöpfe werden
3 em voneinander geſetzt, recht feſt angenäht, dadurch kann
der Armel je nach Bedarf am Knöchel enger gemacht
werden. Bei Jackets wird an beiden Seiten ſoviel her
ausgenommen, daß man die Form einer eng anliegenden
Jacke bekommt. Am Hals wird das Jacket durch ſtarke
Haken und Hſen geſchloſſen, die Armel werden wie an der
Weſte behandelt. Uberzieher, Ulſter, Capes, überhaupt
gute noch verwendbare Oberkleider ſollen nicht zer
ſchnitten, ſondern für die durch den Krieg in Not ge
ratene Bevölkerung erhalten bleiben. Möglichſte Aus
nutzung und Verwertung aller ſonſt in die Lumpen ge
henden Wollſachen iſt der Hauptzweck dieſer Aktion, aber
es muß bei der Verarbeitung beſonders darauf geachtet
werden, daß die fertigen Gegenſtände keinen ſchlechten
Eindruck machen. Decken Breite etwa I,50 in, Länge
etwa 2 m werden aus Tuchflicken aller Art zuſammen
genäht; es kommt nicht auf die gleichmäßige Größe der
Flicken oder Stücke an, aber auf ziemlich gleiche Stärke,
deshalb müſfen dünne Stoffe dort doppelt genommen
werden, wo dickere bereits verarbeitet ſind. Beſonders
geeignet ſind Vorlegemuſter aus Geſchäften, jegliche
re W (auch Porkieren, Decken uſw.), die ſich hierzu
eignen, können verwendet werden. Für Schüßengräben

außerordentlich nötig.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es außerordentlich

dankenswert und ſehr zu wünſchen iſt, wenn rührige Haus
frauen die Arbeit des vorſchriftsmäßigen Herrichtens der
Kleidungsſtücke nach Möglichkeit ſelbſt leiſten und damit
ſich über das bloße Geben hinaus Verdienſte um das
Vaterland erwerben.

S Dürrenberg, 15. Jan. Ein Lebenszeichen aus
Japan hat jetzt der MarineJnfanteriſt Franz Junge aus
Balditz ſeinen Eltern zukommen laſſen. Derſelbe hat die Kämpfe
im fernen Oſten mitgemacht und befindet ſich jetzt unverwundet
in japaniſcher Gefangenſchaft. Man kann ſich die Freude der
Angehörigen vorſtellen.

8 Schladebach, 15. Jan. Auf dem bei den Falklandinſeln
heldenmütig untergegangenen deutſchen Kreuzer „Nürnberg
befand ſich auch der Matroſe Hugo Röm us von hier. Da von
der Beſatzung nur 7 Mann gerettet ſein ſollen, ſo iſt es ſehr
fraglich. ob ſich R. unter denſelben befindet.

S Lützen, 15. Jan. Wiederholte Diebſtähle verübte das

ſchäftigte Dienſtmädchen M. Stephan von hier, indem ſie
mittels Nachſchlüſſel, die ihrer Herrſchaft vor längerer Zeit auf
unerklärliche Weiſe abhanden gekommen waren, die ſie aber ge
funden haben will, Buffett und Schränke öffnete und daraus
größere Geldbeträge entwendete. Sie will zwar nur einmal 3
Mark und einmal 10 Markentwendet haben, doch mußte ihre
Herrſchaft bereits verſchiedene Male das Fehlen bedeutend
höherer Summen, u. a. auch eines 50-Markſcheines, feſtſtellen,
ohne ſich über deren Verbleib Aufklärung verſchaffen zu können.
Geſtern endlich gelang es Frau Poſer, die diebiſche Perſon zu
überraſchen, als ſie wieder einen Schrank geöffnet hatte, um nach
Geld zu ſuchen. Jn ihrem Beſitze befand ſich nur noch ein
Schlüſſel. Die beiden anderen will ſie bei Seebeniſch in einen
Teich geworfen haben. Das Mädchen wurde ſofort entlaſſen
und ſieht nun ſeiner gerechten Beſtrafung entgegen.

S Teuditz, 15. Jan. Der Landwehrmann beim 13. Jäger
Bataillon in Dresden, Fritz Horn Sohn des hieſigen Barbier
herrn Fritz Horn, wurde für hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze mit der Fürſtlich
Reußiſchen Verdienſtmedaille mit Schwertern ausgezeichnet.

Vermischtes.
Verhängnisvolles Feuer. Bei einem nachts beim Be

ſitzer Milbradt in Margonin bei Liſſa (Poſen) ausgebrochenen
Feuer verbrannte das Dienſtmädchen Milbradts.

Feuer in Brandenburg. Jn Branden burg (Havel)
brach im Arbeitsſchuppen des Artilleriedepots durch
bisher unaufgeklärte Urſache Feuer aus, das auf ſeinen Herd
beſchränkt werden konnte. Jnfolge einiger während des Jeuers
erfolgter Exploſionen trug eine Anzahl Arbeiter mehr oder
weniger ſchwere Verletzungen davon. Der durch das Feuer
verurſachte Materialſchaden iſt unbedeutend.

Tolſtois Schloß in Jlammen. Wie nach Stockholm

Witwe Leo Tolſtois auf dem Gute Jasnaja Poljanag vor.
Die belaſtenden revolutionären Papiere wurden zwar nicht ge
funden, doch ging das Schloß während der Anweſenheit der
Polizei auf geheimnisvolle Weiſe in Jlammen auf.

Eine Ortſchaft durch eine Lawine zerſtört. Das Dorf
Obergeſtelen in Oberwallis iſt Donnerstag morgen durch
eine Lawine teilweiſe zerſtört worden. Viele Stellen ſind dem

ſind alte Deppiche Lärtfer, Kokos und Strohmatten

ſeit za. T Jahren im hieſigen Gaſthofe „Stadt Berlin“ ber

gemeldet wird, nahm die Polizei eine Hausſuchung bei der

Erdboden gleich gemacht worden. Die Einwohner konnten ſich
noch rechtzeitig aus den Häuſern flüchten. S

Jn einer Blutlache hilflos aufgefunden wurde Frei
tag morgen um 6 Uhr vor dem Hauſe en in Berlin
eine Frau, deren Perſönlichkeit noch nicht feſtſteht. Ein Vor
übergehender, der zunächſt an ein Verbrechen dachte, eilte nach
der nächſten Hilfswache, um für ärztliche Hilfe zu ſorgen und die
Polizei zu benachrichtigen. Es ſtellte ſich heraus, daß die Frau
von einem Blutſturze befallen worden und ſchon tot war. Die
Verſtorbene, die ſchon ergrautes Haar hat, beſaß eine Monats
karte der Stadt und Ringbahn, die auf den Namen Thereſe
Sale lautet.

Die Kriegsgefangenen von der „Emden“. A. S.
aus Fulda, einer der Uberlebenden von der „Emden“, der in
Kriegsgefangenſchaft geriet, ſchreibt aus Malta: „Es geht uns
hier gut wir ſind zu viert in Zelten untergebracht, dürfen aber
nur Briefe mit einer Seite ſchreiben und nichts über den Krieg
Auf der „Emden“ haben 123 Mann den Tod gefunden
und 30 wurden ſchwer verletzt; ſie liegen in Colombo,
der Hauptſtadt der Jnſel Ceylon.“

Folgende hübſche Geſchichte die ſich in den letzten
Dezembertagen in der Nähe des Camp des Romains nach
einem blutigen Gefecht abſpielte, das ein bayeriſches
Jnfanterie- Regiment dort zu beſtehen hatte, wird in der
„Tägl. Korr.“ erzählt: Die Nacht war hereingebrochen
und der Stabsarzt mit den Sanitätsſoldaten ſuchte das
Feld nach Leichen ab. Die Gefallenen wurden leicht mit
Kalk bedeckt. Plötzlich rief eine „Leiche“ mit unterdrückter
Stimme dem Sanitätsſoldaten, der Kalk ſtreuen wollte
die geflügelten Worte zu: „Rindvieh, ſaudumms,
ibindochkaLeich! J bin docha Horchpoſten!
Man bedenke, was es heißt, welche Nervenkraſt es er
fordert, inmitten vierhundert Leichen bei Nacht in

völliger Ruhe als Horchpoſten See Feinde dazuliegen.
Humor im Felde. Aus Oldenburg wird uns ge

ſchrieben: Eine luſtige Antwort aus dem Schützengraben
findet ſich in einem hieſigen Blatte. Der Zeitung war
eine Beſchwerde zugegangen, in welcher jemand darüber
klagte, daß die Hühner ſeines Nachbarn eines zwei
Meter hohen Zaunes auf ſein Grundſtück geflogen kämen,
und anfrägte, was er dagegen tun könnte. Die Frage
war im Briefkaſten des Blattes veröffentlicht worden.
Der Frageſteller aber war nicht wenig überraſcht, als er
eines Tages aus dem Felde, und zwar friſch aus demSchützengraben die beſte Antwort auf i Frage erhielt

Ein Oldenburger Vaterlandsverteidiger ſchrieb ihm, er
möge die unbotmäßigen Hühner ſauber rupfen und ſie dem
Ankwortſchreiber „zur Dreſſur“ ins Feld nachſchiden.
Inzwiſchen iſt dies nun bereits geſchehen. Bie Hühner
ſind „im Felde wohin ſie ja auch gehören, und daheim
können ſie nicht mehr über den Zaun ſliegen. Ein kleines
Stück Europa im Oldenburgiſchen aber hat mitten
im Kriege ſeine Ruhe wieder.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquattier.

Berlin 18. Jan., vorm.
S Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Gegend Nieunport nur Artilleriekämpfe. Feindliche
Angriffsbewegnungen ſind in den letzten Tagen nicht
wahrgenommen worden. An der Küſte wurden an meh
reren Stellen engliſche Minen angeſchwemmt.

Bei La Boiſelle warfen unſere Truppen im Bajonett
angriff Franzoſen die ſich im Kirchhof und einem Gehöſt
wieder ſeſtgeſetzt hatten, hinaus und machten 3 Offiziere
und 100 Franzoſen zu Gefangenen.

Jm Argonnerwalde wurden mehrere franzöſiſche
Gräben erobert und die Beſatzung faſt aufgerieben.

Ein Angriff der Franzoſen auf unſere Stellungen
nordweſtlich Pont à Mouſſon führte auf eine Höhe zwei
Kilomeler ſüdlich Vileey. Der Kampf dauert noch an.

Jn den Vogeſen und im Oberelſaß herrſchte ſtarkes
Schneetreiben und Nebel, die die Gefechtstätigkeit behin
derten.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen Lage unverändert.
Jm nördlichen Polen verſuchten die Ruſſen, über den

Wkra Abſchnitt bei Radzanow zu gelangen, wurden aber
zurückgewieſen

Jn Polen weſtlich der Weichſel hat ſich nichts Weſent
liches ereignet.

(W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.

Tenerung in London.
Berlin, 18. Jan. Aus London melden holländiſche Blätter,

daß die Preisſteigerung der Kohle, des Brotes und ſonſtiger
Lebensmittel unter dem engliſchen Publikum große Unruhe er
zeuge. Die Morning Poſt klagt über die geringe Jahl
der neugeworbenen Mannſchaften An einzelnen Tagen
meldeten ſich weniger als 200 Leute zum Heeresdienſt, während
die täglichen Verluſte des engliſchen Heeres 500 600 Mann
betrügen.

Das Erdbeben in Ftalien.
Rom 17. Jan. Nach einem Bericht des geodyna

miſchen Zentralobſervatoriums ſind die Erderſchütterungen
in der Abnahme begriffen. Die Blätter berichten an
weitere Folgen des Erdbebens, durch welche die Zah
der Getöteten und Verletzten noch eine Steigerung er
fährt. So wurden in Citta Ducale 150 Perſonen getötet
und viele andere verletzt. Nach der „Tribung“ iſt
Caſtronuovo ein Ort von 500 Einwohnern, e
ebenſo Caniſtro, wo in der Kirche, während der Prieſter
die Meſſe las, von 60 Perſonen 50 unter den Trümmern
begraben wurden. Jn Capiſtrelle beträgt die Zahl der
Opfer etwa 200. Jn Rom ſind bisher 4500 Flüchtlinge
angekommen, von denen 2000 Verkehungen erlitten haben.
Wie der Oſſervatore Romano erfährt, hat der Papſt den
Biſchöfen der betroſffenen Diözeſen Unterſtüßungen über
mittelt. Es ſind ihm für dieſen Zweck bisher etwa 200 000
Lire an Gaben zugegangen.

Judenverfolgungen in Rußland.
Paris, 18. Jan. Die „Humanitee“ veröffentlicht

einen Aufruf der ſozialiſtiſchen Organiſationen des jüdi
ſchen Proletagriats in Rußland, demzufolge ſeit Kriegs
agusbruch Judenverfolgungen unerhörter
Art in Rußland eingeſetzt haben. Die Juden würden
unter geringſten Vorwänden vor ein Kriegsgericht geſtellt
und zum Tode oder zur er Wegen verurteilt. Mangels
anderer Beweiſe werde ſtets behauptet, die Juden unter
ſtützen die Deutſchen. Nach der „Humanitee 4 das der
ſchlagendſte Beweis, daß ſich Rußlands innere Politik ſeit
Kriegsbeginn nicht geändert hat.

Großes Hauptquartier



Anzeigen. V unnnnnne unnun en. Das diesjährige Erſatz undFür die Auſnchatn der en mr r s Aushebungs geſchäft fürdie hieſige
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen d Dio Geburt eines kräftigen Stadt wird nach einer Bekannt
oder Plätzen können wir keine m Stammhbalters machung des Königlichen LandVerantwortung übernehmen, jedoch 9 eigen hoeherfreut an ratsamtes vom 8. Januar d. Js.

Willy Becker und Frauwerden die Wün e der Auftrag wie folgt vorgenommen undgeber nach Möglichkeit berückſichtigt. S haben ſich hierbei vorzuſtellen: Speiſeware, SaatwareEüsabeth geb. Sohsfer. und unverleſene nur gute
DHom. Wansleben, Bez. Magdeburg, den 16. Januar 1915.Otto, S

Dienstag, den 26. Jannar d. Js.Getauft: Walter Wien r nard. J geſunde Ware für ſofortige
Beerdigt: der Privatmann mee un Seedes Maurers Stöbe. S hr und ſpätere Lieferung hat

Artus. Bekanntmachung.
abzugeben
Saxonia

o er den 21. Jan.abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Die im Beſitze von Fabrikanten und Händlern ſich befind-
Diak. Wuttke. lichen und im Bezirk des 1V. Armeekorps lagernden Mengen von

Stadt. Fritz Kurt Ernſt und wollenen, wollgemiſchten. halbwolenen und banmwoßenen Decken,
Karl Rudolf, Söhne des Berg ſowie Filzdecken werden hiermit ſür militäriſche zwecke beſchlagnahmt
manns Keüger; Frida Anna Saämtlichen Fabrikanten und Händlern wird die Veräuße-
Charlotte. T. des loſe rung der bei ihnen lagernden eigenen und fremden Beſtände ſowie
Wege; Martha Charlotte, T. der eigenen bei Spediteuren und in Lagerhäuſern lagernden
des Tiſchlers Klettnig. Be Beſtände an wollenen, wollgemiſchten, halbwollenen und baum
erdtat: der Arbeiter Kalkoſchko; wollenen Decken ſowie an Fllzdecken, ſow it nicht die Stücke nach.

ten der e An es weislich n. Alle Denn r n enrwet e einerMüller; die T. des Bergarbeiters Walter erbeten e

Kartoffeln

in Merſeburg im Thüringer Hofe
die Militärpflichtigen aus der
Stadt Merſeburg mit den An
fangsbuchſtaben A bis L
Donnnerstag, den 28. Januar

d. Is., früh 8 Uhr eim Thüringer Hofe die Militär S epflichtigen mit den Anfangsvuh- l gar Läuſerſchweine
ſtaben m hie zu verkaufen Hüterſtraße 3.Die Nil tärpflichtigen hieſtger eiden Jungen für e Ochsen

Großhandelsgeſ.
Dresden 24

Telef. 14414, 14415, 22218.
Telegr.-Adr. Saxoniagroſſo.

Stadt desGeburtsjahres 1895, 1894,
1893 ſowie ältere Jahrgänge
welche zurückgeſtellt oder ſich ſtellt ſofort ein
überhaupt noch nicht geſtellt Niedere Beunng 1.

er h Mut Sin Keivatſammler ſucht ne
Cierilsky

Altenburg Getauft: Arthur, dem Tage an gerechnet, an dem dieſe B
Die Fabrikanten und Händler haben binnen 3 Tagen, von

ekanntmachung in den am
S. des Steinbrucharb. Kanzler Wohnorte, Fibrikorte oder im Kreiſe erſcheinenden Zeitungen

Beerdigt:
Reinicke

der

Fern von ſeinen Lieben
ſtarb am 24.
Rußland den Heldentod
fürs Vaterland meininnigſt- minifteriums.

Zuwiderhandlungen werden,geliebter,
Mann, unſer lieber, herzens
guter Vater, Schwieger
ſohn, Schwager usd Opkel

der Erſatz Reſerviſt

Otto Darlatt
im Jnf. Regiment N. v.

S im à Drröffentlicht:tiefſten Schmerze die tief
Dies zeigen an

h trauernden Hinterbliebenen
Eliſe Darlatt ges. Ottilie

und Kinder, Göhlitzſch.
Familie Moritz OHttilier,

nnarode.
I Sam lie Karl Stulier,

AnnaFamilie
Annarode.

San e Otto Huke, Anna
rode.

San Karl Gottſchalk,
eimbach.

Familie Paul Httilie,
Hamborn, (Rheinl.).

Familie Franz Oktilie,
Hamborn(Rheinland)

Großvater und Familie
F et Hinebanamilie adebach,

Göhlitzſch.

Auch Dank allen denen, die
ihm die letzte Ehre erwieſen.

Schlummre ſanft du gutesn Kocht darum die Kartoffeln in der Schale, Jbr W dadurch.
Abfälle von Kartoffeln, Fleiſch, Gemüſe d

S könnt, werft nicht fort, ſondern ſammelt ſie als Futter für das Vieh,
S Die in ſehnſuchtsvollem

Schmerz
Heiße Tränen um dich

S Herz,S Schlummre ſanft, fern von
den Deinen,

weinen.
Die fremde Erde möge ihm

e Seinerleicht werden.
Gutmütigkeit werden wi

ewig gedenken.

Dank
Für die vielen Beweiſe

der Liebe und Teilnahme
beim Begräbnis unſere
lieben Entſchlafenen

zerz lichſten Dank, ins
eſondere dem Kavallerie-

ſowie von vormittags 10 Uhr an findetverein Merſeburg
den Hausgenoſſen

Merſeburg, 18. Jan. 1915.
Aue üranernden fümerhlietenen.

Für die vielen Beweſſe
ufrichtiger

ſo lieben Mannes und
S guten Vaters ſagen wire hierdurch unſeren beſten

Dank.
Pretzſch, 18. Jan. 195

erw. Ling Kluuß
nebſt Tochter.

Arbeiter veröffentlicht

unvergeßlicher

rob e.Otto Müller,

helniche
ſagen wir hiermit unſern

Teilnahme
eim Hinſcheiden meines

f wird. dem
V. Armeekorps in Magdeburg

ſtellvertr. Generalkommando des
anzuzeigen, welche Arten und

Mengen der obeng e nannten Decken ſie im Beſitz haben, welche bei
ihnen lagern, oder welche bei Spediteuren und in Lagerhäuſern

untergebracht ſind. Hierbet ſiad
ewahrungsort und der Beſitzer der
an n wird die beſchlagnahmten Beſtände nötigenfalls

ankaufen.

S ſtä nd mi eDegember v Beſtände von weniger als 50 Stück ſind nicht namhaft zu machen

der genau zu bezeichnende Auf
Decken anzugeben. vie

Die Decken verbleiben bis auf Weiteres in ihren Lagerräumen.
Sie unterliegen der alleinigen Verfügung des Königl. Kriegs

ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwkt ſind, nach S 9 unter b des

eſetzes Uber den Belagerungszuſtand von 4.5. 1851 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft.

Magdeburg, den 10. Januar 1915.

Freiherr von Lyncker

Merſeburg, den 16. Jannar

Zer ſtellvertretende kommandierende General des IV. Armeekorps
General der Jnfanterie.

1915.

Der Königliche Landrat.

AeutſchlndſtehtgegeneineWeltvon Feinden

ichen Truppen niederzuringen, aber ſie wollen uns wi
lagerte Feſtung aushungern.denn wir haben genug Brotkorn i

die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen unſere herr

Auch das wird ihnen nicht glückebe
en,

m Lande, um unſere Bevölkerung
bis zur nächſten Ernte zu ernähren. Nar darf nicht vergendet und
Zie Brotfrucht nicht an das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem Brot, damit die Hoffnungen unſerer
Feinde zuſchanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot, dann werdet Jbr es
immer haben, mag der Krieg noch ſo lange dauern Erzieht dazu auch
Eure Kinder

Verachtet kein Stück Vrot,
Schneidet kein Stück Brot mehr

weil es nicht mehr friſch iſt.
ab, als Jhr eſſen wollt. Denkt

immer an unſere Soldaten im Felde, die oft auf vorgeſchobenen
Poſten glücklich wären, wenn ſie
ſchwendet.

das Brot hätten, daß Ihr ver
Eßt Kriegsbrot; es iſt durch den Buchſtaben K kenntlich. Es

ſättigt und nährt ebenſogut wie anderes Wenn alle es eſſen, brauchen
wir nicht in Sorge zu ſein, ob wir immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erſt ſchält, und dann kocht, vergeudet viel.

e Jhr nicht verwerten

ſie werden gern von den Landwirten geholt werden.

Dank.
Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim

I Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen,

W. Johanne Fuut

Wohnung, 1. Et.
2 Stuben, s Kammern, Küche u.
Zubehör z. 1 April zu vermieten.

Unter Altenburg 52

1 Wohnung,
3 Stuben und Küche, zum 1. April
1915 zu vermieten und zu beziehen.

I Beunger Straße 24, 1. Et. links
ſagen wir unſeren auf
richtigen Dank

Frankleben, 18 Jan. 1915.
Die Hinterhliehenen.

Freiwiliye Auſſton

Sonnabend den 28. Jan. d. J.

im Gaſthof „Zur Grünen Linde
hier, der Verkauf
Gegenſtändeöffentlichmeiſtbietend
gegen Barzahlung unter den im

bekannt zu gebendenTermin
Bedingungen ſtatt.

2 hochſeine Gaskronen, 1 Kupfer
keſſel, ſowie noch viele diverſe
andere Gegenſtände. Dieſelben
können T Stunde vor der
Auktion beſichtigt werden.

Albert Franke, Auktionator.

folgender

Domſtraße 3
e iſt die 2. Etage, 7 Zimmer, Küche

und Nebengelaß,
und ſofort zu beziehen.
ſchöne, große Ränme

Die von Herrn Dr. Wolfbenutzte 6e immerWohnung T mit Bad,Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek
triſch Licht iſt vom 1. April 1915
an anderweitig zu vermieten.
Max Plaut, Kleine Ritterſtr. 12

zu vermieten
Es ſind

Drei Dimmer-Wobnung

im s Stockwerk mit Dampf-
M hbei- ind Licht- An eZum Verkauf kommen u e gen u

1 kleiner Einſpänner- Wagen,
1 Fahrrad, 1 Reformkinderbett-
ſtelle, 1 Kinderbett mit Geſtell,
IKinderſpielſtuhl, Ischnhmacher
nähmaſchine (ſehr gut nähend),

t in meinem HauſeEntenplan 8, per ſofort od.
April c. zu vermieten.

Freundl. Wohnung
Stube, Kammer, kl. Kammer,
n W e et her etenund 1. April zu beziehenSand 1, 1. Et

e

zu verkaufen

Sito Dobkowit

haben, fordern wir gauf, zu

angegevenen
waſchenem Körper und Hemd
pünktlich zu eeſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden

zugehen, es bleiben jedoch auch

nicht erhalten,
pünktlich vorzuſtellen.

lichen Strafbeſtimmungen
nachſichtlich zur Anwendung.

dringendſten Fällen anzubringen
und ſofort an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben mit
den Angebörtgen, auf deren
Geſundheitszuſtand hin reklamiert

weſend zu ſein.
Merſeburg, den 183. Jan. 1915.

Der Magiſtrat.

b d2 Vohnungen, r nern
Küche, eine mit Balkon, 1. April
zu vermieten GOutenber

Gerämige
iſt wegzugshalber am 1. April
1915 zu vermieten,

Max Herrfurth, Breite Str. 165.
Kine Parterre-Wohnung,

2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör iſt im Preiſe von
820 Mk. am 1. April d. Js. zu
vermieten Breite Straße 15.

2. Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum)

Eine Wohnung für 82 Taler
an einzelne Leute zu vermieten.
Zu erfragen Gr. Gixtiſtr. 6.

Wohnung
im Preiſe von 250—850 k. zum
15. 8. oder 4 zu mieten geſucht
Off. unt. K 222 an die Exp. d. Bl.

Geſucht ſehr gut möblierte
Wohnung mit 2-3 Zimmern
mit neuzeitlichen Einrichtungen
in angenehmer Lage. Anerbieten
m. Preisang. u K17 a. d. Exp. d. Bl

Luaciem
mit Ladenſtube zu vermieten

Purgſtraße 13.

Geld gibt Perſonen jeden
Standes ſchnellſtens,

evtl. ohne Bürgſchaft.
rück zahlung geſtattet.

Raten
grmler,

Berlin, Großbeerenſtr. o Kofſten
loſe Auskunftserteilung. Proviſion
erſt bei Auszahlung. Hyporheken
und Sparkaſſenbücherbeleihung.
her betttelle mit Maurer
bill. z. verkaufen Nulandtſtr. 16, I

4 Stück Abſaßzſerkel
Trebnitz 20.

ſteht zu verkaufen
Pretzſ

tihält ſtets vorrätig u. empf. billig
Buchdru Th. Rößner,

erſeburg, Oelgrube 9.

verhältnis noch nicht d den
enangegebenen Zeiten und dem

Qtte mit reisge kaufen. Offerten unter Angabe
der Stückzahl u. des Preiſes unter
235 n gaſenſtein& Vogler l. G.,

noch beſondere Geſtellungsbefeble

dtejenigen, welche einen ſolchen
verpflichtet, ſich

Gegen
unentſchuldigt ausbleibende Mi
tärpfl htige kommen die geſetz et dem Garnſonlazarett ein

un
Reklamgationen ſind nur in ſo bald wie möglich zur Ver

wird, im Geſtelluggstermin an

ſtraße 13.

*huhm. AMahe,

ch 8

C

Halle-S. erbeten.
Wer verk. ein. woch guterhalt.

Fgackettanzug f. j Mann v. 17 J.
gr. ſchl. Figur. Off. unt. V 25
a. d. Exped. d. Bl

Wer ſtellt während der Kriegs

Harmann oder ein Planins

fügung?
Die Schweſtern des Lazaretts

Mapteuſſfelſtraße

Selbſtgekochtes, hochfeines

Pſluumenmus
in jedem Quantum

empfiehlt

lerhten
näss. und trockene Schuppenflechte,

Bartflechte, sKrophulöse Ekzema,
Hautausschläge

offene Füße
Aderbeine, alte Wunden werden

wirksam bekämpft durch die
bewährte und ärztlich empfohlene

BRINO-SALBE
Frei von schädlichen Bestandtellen

Dose M. 1.40 u. 2. 50
Original-Packung gesetzl. geschützt
ioh. Schubert Co. G. m. b. H., Weinböhla.

Zu haben in allen Apotheken

II
für Prkete ins Ausland empfiehlt
die Buchdruckerei Th. Rößner

„Merſeburger Correſpondent“.

Du
täglich friſch aus der Molkerei
empfiehlt billigſt in Poſtſendungen
Hans Wenckt Nacht. in Husum.

Preisangaben. Verſandbedingung
umſonſt und frei. Garantie
Zurücknabwe

Kirchlicher Verein
des Neumarkts,

Monatsverſammlung
Dienstag den 19 Januar abends
8 Uhr im „Augarten“.

Geſchäftliche Mitteilungen.
25 „Das Chriſtentum und der

Krieg“. (Ref. P. Boit)
Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Häuner Iuruverein.

z Wegen Aufſtapelns
der Wollſachen in
der Städtiſchen
Turnhalle (Brau
dieſer Woche die
Turnſtunden ause

fallen s

Der ſtellvertretende Zurnwart.

hausſtr.) müſſen in
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